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Prag, vom 29. Auguſt. — Am 27ſten um 9 Uhr 


fruͤh beglͤͤckten Ihre Majeftät die Kaiferin das Engliſche 


Fräuleinſtift mit einem Beſuche. — Nach der Tafel 
wurde den Zoͤglingen des Conſervatoriums der Muſik 
zum zweitenmale die unſchätzvare Ehre zu Theil, vor 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und den Exlauchten Gaſten 
Ihrer Maſeſtaͤten ſich hören laſſen zu duͤrfen. Die 
Production wurde mit der Ouverture aus der Oper die 
Stumme von Portici. eröffnet, worauf ein Concertante 
für die, Alt, Pofaune und den Fagott von E. Kreuzer, 
vorgetragen von Wenzel Stiaſuy aus i 


Kaurzimer Kteiſe, und Joh. Smutny aus Ratcaß, im 


Kaurzimer Kreiſe, dann Vartationen für die Floͤte von 
Fuͤrſtenau vorgetragen von Johann Pech aus Prag, 


folgten. Nach der Ouverture aus der Oper Wilhelm. 
Tell von Roſſini trug der Zögling Franz Sacher, aus 
Voderik, Herrſchaft Karlſtein, Berauner Krauſes, von 
ihm ſelbſt kömponicte Variationen für den Contre-Baß 
vor, und den Beſchluß machte das Sextuor für ſechs 

chromatiſche Waldhdener vom Inſtitutsdirector Friedrich 


Dyonis Weber id die Ouverture aus der Oper Jampa 
von Herold. — Am 28ſten geruhten Se. Majeftät_ der 


Kalſer nach der Unterſuchung des Mllltairſpitals Sich 
ganz unerwartet in das Provinzial Strafhaus zur vers 
fügen und daffelde. in allen ſeinen Theilen durch faſt 
zwei Stunden. zu unterſuchen. Se. Mazjeſtaͤt unſer 
allergnaͤdigſter Kaiſer verfügten Sich in Begleitung 
Sr. Excellenz des Herrn Oberſtburggrafen tuerſt in die 
Hauskirche zu. St. Wenzel und empfizen daſelbſt mit 
erbaulicher Andacht von dem Hauspfarrer den Segen. 
In der Küche kosteten Se. Majeſtaͤt die Spitals und 
de gewohnliche Koſt der Srräflinge; und bezeigten uͤber 
dieſelbe, fo wie bei Befichtigung der Spitäler für maͤnn⸗ 
liche und weibliche Stroͤflinge, über: die zweckmäßige 
Einrichtung derſelben, dann in den zahlteichen Albeits⸗ 
a über die verſchiedenartige Beſchaͤftigung der 
Straͤflinge, und endlich in den: e über die 


Sträfhausfabrikate und uber die zwecktmäßigen Klei 


den 5. September 1833. 


„im- 


von Sachſen,, dann; Sr. Hoheit 


dungsſtuͤcke für Sträffinge, Hoͤchſtdero Wohlgefallen. 
Nachdem Se. Majeftät auch noch die Kanzleizimmer 
in Augenſchein zu nehmen geruht hatten, woſelbſt die 
verſchiedenen Protokolle aufgeſchlagen werden mußten, 
verließen Hoͤchſtdieſelben unter abermals huldvoll bezeig 
ter Zufriedenheit die Anſtalt. — Nachmittags geruhten 
Se. Majeſtat der Kaiſer, in Begleitung Ihrer Königk. 
Hoheit des Prinzen Johann von Sachſen, die am 1ſten 
d. M. eroͤffnete Zwangsarbeitshausanſtalt mit Allerhoͤchſi 
ihrer Gegenwart zu begluͤcken. Se. Majzeſtät wurden 
zuerſt in die Hauskapelle gefuͤhrt, wo Alterhöchfidiefeiben 
unter Abſingung der Pfalmen den Segen des Haus 
prieſters der Anſtalt empfingen. Von da begaben Sich 
Se. Majeſtat in das Hausſpital, und geruhten daſelbſt 
huldreichſt nach dem Zuſtande mehrerer Kranken zu ſra⸗ 
gen und ihnen mit gewohnter Milde einge Worte des 
Troſtes zu ſpenden. Hierauf beſichtigten Allerhoͤchſtdie⸗ 
ſelben ſämmtliche Theiſe des Hauſes, als: die Schlaf 
und Arbeitszimmer, in welchen letztern Aller hoͤchſtdteſel 
ben die daſelbſt befindlichen Arbeiter und die von ihnen 
verfertigten Erzeugniſſe mit beſonderer Aufmerkſamkeit 
in Augenſchein zu nehmen geruhten, ferner die Beam 
tenwohnungen, die mit Vortaͤthen für. Bekleidung und 
zur Beſchaͤftigung angefuͤllten Depoſitorien und Maga⸗ 
zine, und endlich die Kanzleien, woſelbſt Se. Maheſtäͤt. 
Allerhoͤchſtihr Wohlgefallen Über. die dem äußerſt gemein⸗ 
nuͤtzigen Zwecke vollkommen entſprechende Einrichtung. 
des Hauſes gegen Se. Excellenz den Herrn Oberſtburg⸗ 
grafen in den ſchmeichelhafteſten Worten auszudrücken 
geruhten, und nach einem Aufenthalte von 1¼ Stunde 
die Anſtalten verließen. ; 

Heute Nachts find Se. Koͤnigl. Hoheit: der Mit- 
regent Prinz Friedrich von Sachlen nach Dresden at 
gereiſt. 5 f 

Prag, vom 31. Tuguſf. — Am 27ſten Vormittags 
11 uhr geruhten JJ. MN. der Kaiſer und die Kai⸗ 


ſerin, in Begleitung Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs von 


Dachſen und Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Herzogs von 


* 
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Metenburg Sirelic, dem von den Truppen der Brigade "I 
Sahlhauſen auf dem Exerzierplatze dei Holleſchowit in fat 


Feuer auegefuͤhrten 2ten taktiſchen Manöver beizuwoh⸗ 
nen, und nach Vollendung deſſelben die Truppen defiliren 
zu laſſen. — Ihre Majeftät die Kaiſerin beſuchten am 
28ſten fruh um 914 Uhr, von der Frau Oberſtburggraͤfin 
begleitet, die Kinderwart⸗Anſtalt am Hradek. Hierauf 
wurde um 10% Uhr die Kranken» und Irren Anſtalt 
unvermuthet mit einem Beſuche Ihrer Majeſtat über, 
raſcht. Hoͤchſtdieſelben beſuchten zuerſt alle Krankenſaͤle, 
und ließen Sich mit beſonderer Huld und Herzlichkeit 
zu den armen Kranken herab, erkundigten Sich mit 
mütterlicher Theilnahme um das Schickſal der Leidenden, 
und ſprachen denſelden allenthalben herzlichen Troſt zu. 
Hierauf verfügten Sich Allerhoͤchſtdieſelben in die Küche 
und koſteten alle Speiſen und Brodte, ſodann begaben 
Sie Sich in die Irren Anſtalt bei St. Kath 
Dann nahmen Ihre Majeſtaͤt die zur Erholung der 
Geiſteskranken beſtimmten Gaͤrten in Augenſchein, er, 
kündigten Sich über die Beſchaͤftigung der Irrſinnigen 
bei ruhigen Momenten, wobei Ihre Majeſtaͤt mehrere 
crodukte häuslicher Induſtrie beſichtigen, und begaben 
Sich in das Converfations Zimmer der Geiſteskranken, 
woſelbſt Ihre Majeſtat mit einem Quartett, welches die 
Geiſteskranken anſtimmten, empfangen wurden. Weiter 
beſuchten Ihre Majeſtaͤt die zur Andacht der Ungluͤck⸗ 
lichen errichtete Kapelle. Um 11 Uhr nahmen Aller⸗ 
höchſtdieſelben das Privat Wailenhaus zu St. Johann 
dem Täufer in Augenſchein. Am Einfahrtsthore wur⸗ 


den Ihre Majeftät von der Frau Oberſtburggraͤfin und 


von den Vorſtehern des Inſtituts empfangen, und im 
Tagzimmer der Zoͤglinge mit einer Cantate begruͤßt. 
Nachmittags um 4% Uhr geruhten Ihre Majeſtaͤt die 
Kaiſerin die von dem Frauenvereine zur Unterſtuͤtzung 
und Befſoͤrderung weiblicher Kunſtfertigkeit und Geſchick⸗ 
lichkeit begründete, und ſich des gluͤcklichſten Gedeihens 
erfteuende Erziehungs-Anſtalt für vater- und mutterloſe 
Waiſenmädchen mit Allerhoͤchſtihrer Gegenwart zu ber 
gluͤckeu. Abends wurden mehrere Trompetenaufzuͤge, 
von neunzig Blechinſtrumenten an der Zahl, unter Fackel 
beleuchtung im dritten Schloßhofe der K. Burg abge⸗ 
halten. Eine große Menſchenmenge hatte ſich da ver 
ſammelt, und begrüßte Ihre Majeſtaͤten bei Allerhoͤchſt⸗ 
deren Erſcheinen am Balkon mit dem herzlichſten Vivat, 
welches ſich mit dem lebhafteſten Jubel wiederholte, als 
zum Schluſſe das beliebte Volkslied „Gott erhalte Franz 
den Kaiſer“ angeſtimmt wurde, nach deſſen Beendigung 
der Zug des Zapfenſtreiches aus der K. Burg durch die 
Stadt auf die altſtaͤdter Hauptwache erfolgte. — Am 
29ſten Vormittags um 10 uhr ruͤckten unter Kommando 
Sr. Durchl. des Herrn Feldmarſchall⸗Lieutenants Fuͤrſten 
Windiſchgrätz, die aus 10 Bataillons und zwei der 


ſechspfuͤndigen ordinären Fußbatterien beſtehenden Bri⸗ 


gaden Baron Sahlhauſen und Baron d'Aspre zur Aus, 
führung eines taktiſchen Manoͤvers aus, welchem JJ. 
MM. der Kaiſer und die Kaiſerin nebſt den übrigen 
hoͤchſten Herrſchaften 10 ben geruhten, Nach be⸗ 
endetem Mandver hat vor den Allerhoͤchſten and Hoͤchſten 
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arina. 


b der auisgerückten Truppen 


a Hoͤchſtdieſelben 
fanden die ſämmtlichen Zoͤglinge verſammelt, den Lehrer 
beſchaͤftigt, ihnen Umerticht in der Naturgeſchichte zu - 
erteilen, und ordneten eine kurze Prüfung der Zoͤglinge 

an. Hoͤchſtdieſelben richteten an die Kinder mehrere 

Fragen, nahmen dann die Induſtrialarbeiten der Zoͤglinge 
in Augenſchein, und aͤußerten Ihre allerhoͤchſte Zufrieden, 
heit uber die Fertigkeit der Kinder. — Mittags wurde 

einem Theile des Adels die Ehre zu Theil, zur Kaiſerl. 

Tafel gezogen zu werden. — Gegen 5 Uhr begluͤckten 
Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin das Urſulinerkloſter mit 
einem abermaligen Beſuche. — Se. Majeftät der Kai⸗ 

ſer haben während dieſer Zeit Privat Audienzen zu er 

theilen geruhet. Für den Abend war bei Hofe ein Kin 
derdall veranſtaltet, auf welchen alle hier anweſenden 

Kinder des hohen Adels von 6 — 16 Jahren, ſammt 
ihren Eltern und Großeltern geladen, waren. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz haben in der Nacht vom 29ſten zum 30ſten, 
und Se. Majeftät der König von Sachſen heute Mor⸗ 
gens dieſe Hauptſtadt wieder verſaſſen. 


a Deut ſchlaun d. 

Munchen, vom 24. Auguſt. — Die hieſtge pol i 
tiſche Zeitung enthalt nachſtehenden Artikel: „Die 
nun vollendeten Verhandlungen der außerordentlichen 
Aſſiſe im Rheinkreiſe ſind unverkennbar geeignet, falſche 
Meinungen und Anſichten im Publikum zu verbreiten, 
und es duͤrfte daher nicht zur Unzeit ſeyn, einige ſchuͤch⸗ 
terne und ruhige Betrachtungen uͤber dieſe Verhandlung 
und deren Ergebniß hier oͤffentlich auszuſprechen. Ein 
Theil des Publikums wird wohl in dieſem Ergebniſſe 
einen Triumph der ſogenannten guten Sache erblicken 
und preiſen, ein anderer vlelleicht die Geſchwornen, 
welche das Nicht ſchuldig ausſprachen, und hierdurch 
den Triumph der erſtgenannten Partei mit den noch 
unberechenbaren Folgen deſſelben bereiteten, bitter tadeln 
und als Anhaͤnger von Meinungen und Abſichten, die 
denſelben freind find, betrachten. Wit koͤnnen uns mit 
keiner dieſer beiden Parteien einvetſtanden erklären, 
ſondern nur den ungluͤcklichen Doppelſinn des Gefetzes 
bedauern, welches die Geſchwornen bei ihrem Ausſpruche 
im Augk behalten mußten, wollten fie ihrem Eide nicht 
untreu werden, und wenn wir gleich eben dieſes Geſetz 
(Art. 102 des Code pénal) in einem anderen Sinne 
verſtehen zu muͤſſen glauben, jo kann uns doch auch 
nicht entgehen, daß nur allzu leicht daſſelbe auch in einer 
den Angeklagten günftigen Auslegung verſtanden wer⸗ 
den koͤnne, und daß nicht rechtskundige Richter zagen 
muͤſſen, ein Schuldig auszuſprechen, wo das Geſetz fle 
im Zweifel läßt, wiewohl ihr Inneres fie uͤber die hohe 
Gefaͤhrlichkeit und Strafbarkeit von Menſchen, die ſelbſt 
vor Gericht die Abſicht, Staat und Verfaſſung umzu⸗ 
ſturzen, ſohin des Hochverraths laut und in den em⸗ 
poͤrendſten Ausdrucken ausſprachen, und gewiß jedem 


keit. 


cations genuͤgen. 


vacheleg genden Baan döcchen eee dis 
gungs⸗Reden in die Bruſt goffen, nicht einen Ar 

"zweifelhaft en Vernier auch der Art. 342 
des Code d'instruction dieſetben bloß an eihr Gebviſſel, 
an ihre perſoͤuliche und innere Ueberzeugung: fo iſt das 
doch nur über die Frage, ob der Beweis binlanglich ge⸗ 
stellt ſey, nicht aber daruber, ob ſie in der erwieſenen 
That die von dem Geſetze zur Ortafbarkeit derſelben 
derſorderten Momente erkennen Hier find ſie an die 
Geſetzes⸗Auslegung verwieſen, und wer wollte es Nicht / 
juriſten verargen, wenn fie dort ſcheitern, woſelbſt der 
Juriſt von Profeſſion nur allzu große Schwierigkeit 
findet, wo Leidenſchaft und Parteiſucht noch dieſe 
Schwierigkeit vermehren, und dem Geſetze einen Sinn 
unter ſchieben, der zwar scheinbar genug ſich herausputzen 
läßt, an den aber diejenigen, die bei Gebung des Ge— 
fees mitwirkten, unmöglich gedacht haben koͤnnen. Schon 
der vorzuͤglich in feinen Folgen beruͤhmt gewordene Pro; 
zeß gegen de Potter, Thielemann ꝛc“ hat die Schwierig: 
keit der Auslegung des Art. 102 des Code penal laut 
und deutlich genug an den Tag gelegt. Das Wort: 
directement, in demſelben, muß allerdings jedem die 


Frage aufdringen, was heißt das: zur Begehung der in Klopffechtereien willkommenen Waffe 


den Art. 86 bis 101 des Code pénal genannten Ver; 
brechen geradehin (directement) auffordern? Wird 
äbſolut ein Imparativ erfordert, oder genuͤgt auch eine 
rathende, wuͤnſchende ꝛc. Aufforderung? Muß es darauf 
abgeſehen ſeyn, daß das Verbrechen dem Aufrufe un⸗ 


mittelbar in der Zeit folge, oder ob, und welcher Zwi⸗ 
ſchenraum iſt noch zulaͤſſig, um aleichwohl das Geſetz 
Und wenn 


auf die Aufforderung anwenden zu koͤnnen? 
die Aufforderung keine thaͤtlichen Folgen hatte, durch 
welche Umſtaͤnde wird ſolche eine direkte, und unter 
welcher iſt dieſelbe eine indirekte? Die Schwierigkeit 
ſcheint um ſo groͤßer, weil andere Geſetzesſtellen, die 
gleichfalls von Aufforderungen zu Verbrechen handeln, 
nicht das Wort directement enthalten. Der Art. 217 
handelt vom Aufrufe zur Rebellion, und erfordert keine 


direkte Provocation, der Art. 285 von Aufforderung zu 
Verbrechen und Vergehen uberhaupt, auch bier iſt nicht 
die Rede von direkter Pravocation, quelques provo- 
Eben das beſtimmt den Art. 293. 
auch hier genuͤgt quelque provocation zur St'afbar⸗ 
Warum alſo will der Art. 102 gerade eine direkte 
Aufforderung, und was will derſelbe unt dem Worte 


direkt ſagen? Die Schwierigkeit felbft, weiche aus 


dieſen parallelen Geſetzesſtellen hetvorzugehen ſcheint, loͤſet 


die Frage. Der Art. 293 beſtraft die Hauptthaͤter bei 


ſolchen Provocationen zu einem Verbrechen oder Ver- 
gehen mit 100 bis 300 Fr. und dreimonatlicher bis 


dweijähriger Gefängnißitcafe, der Art. 285 die Ausruſer, 


Anheſter ꝛc. als Mitſchuldige der U heber, wenn ſie 


Marine begleiten ihn. 


wenn das Verbrechen, wozu aufgefordert worden, wirk, 
zich begangen wurde, nach Umſtänden zu geſchärſter oder 


einfacher Todesſtrafe und Guͤter⸗Confiscation, Deporta⸗ 


tien, und wenn die Aufforderung erfolglos blieb, zur 
Verbannung. Deshalb hat das Geſetz das Wort di- 
redtement beigeſetzt, damit dieſe hoͤhere Strafe nicht 
kangewendet werde auf Falle, welche unter die Art. 217, 
285, 293 zu ſubſumiren wären, weil etwa im Verlaufe 
der verbrecheriſchen That auch eines der Art. 86—101 
genannten Verbrechen begangen wurde. — Es iſt moͤg⸗ 
lich, daß in einer Rebellion gegen die Obrigkeit ein RE: 
nigsmord begangen, oͤffentliche Magazine, Arſenale x. 
verbrannt oder zerſtoͤrt ꝛc., alſo die Art, 86. 95 des 
Code penal übertreten werden, gleichwohl ſoll nur, 
wen nicht der Aufruf gerade (directement) dieſe 
Verbrechen, ſondern nur eine Empoͤrung oder Wider⸗ 
ſetzung gegen die Obrigkeit, die Feld und Waldſchuͤtzen de. 
beabſichtigte, nicht der Art. 102, ſondern der gelindere 
217 angewendet werden. Das iſt der Sinn des Wor⸗ 
tes directement, der allerdings nicht ſehr klar ausge 
drückt iſt, und um ſo dunkler wurde, nachdem ſich die 
Parteiſucht deſſelben bemaͤchtigte, als einer fur gelehrte 
Wenn alſo die 
eine Partei triumphirt, ſo iſt der Sieg eines Triumphes 


wahrlich nicht werth, denn was iſt Großes darin, über 
ein dunkles Geſetz den ſchlichten Menſchenverſtand zu 


verwirten? Die Gutgeſinnten moͤgen aber auch nicht 
trauern, wenn der ſchlichte Menſchenverſtand ein dunkles 
Geſetz falſch anwendete, weil die Parteiſucht ihm nicht 
geſtattete, klar zu ſehen, und weil er lieber zu mild als 
zu ſtreuge ſeyn wollte. — Bedauern aber muß man, 


daß dte geprieſene Oeffentlichkeit dienen mußte, Aufruhr 
unter Öffentlicher Autorität predigen zu koͤnnen, und 
wuͤnſchen, daß recht bald die Mittel gefunden weeden, 


ahnliche Auftritte zu verhuͤten.“ 


rn r i g. 

Paris, vom 26. Auguſt. — Heute Morgen nach 
dem Fruͤhſtuͤcke wollte der König die Reiſe nach Eher 
dourg antreteu. Die Miniſter des Handels und der 
) Der Herzog von Ocleaus iſt 
geſtern Abend hierher zurückgekehrt, um den Monarchen 
während ſeiner Abweſenheit zu vertreten. ; 

Am 22flen d. hatte Herr Olaneta die Ehre, dem 
Könige in einer Privat Audienz fein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben als Geſandter der Republik Bolivia zu uͤberreichen. 
Die Abſetzung einiger wegen ihrer liberalen Geſin— 
nungen bekannten UnterPraͤſekten hat in den Städten, 
wo dieſelben angeſtelt waren, große Unzufriedenheit ev 
rest. Mehrere Maixes der Vendée haden aus dieſem 


Grunde ihr Art niedergelegt; unter denſelben befindet 


fi) der Maire von Peuzanges, Jaeguet, der in einem 


dieſe nicht nennen; der Art, 21 7 diejenigen, weſche zur Schreiben an den Praͤfekten des Departements der 


1 


Empörung (Rebellion) auffordern, nach Umſtaͤnden mit 


Zwanzs⸗ Arbeit, mit Einſperrung (Reclusion). Ge 
fängnip, wenn die Empoͤrung ausbrach; wenn aber ſolche 


Vendée erklärt; daß er nicht nur fein Amt ſofort nieder 
lege, ſondern auch das ihm ertheilte Kreuz der Ehren 
Legion nicht mehr tragen werde. Das Schreiben ent⸗ 


nicht ausbrach, aut Gefangniß von ſechs Monaten dis hält heftige Ausfälle auf das Miniſterinmm und die Pat 


zu einem Jahre. Der Art. 102 boſraft den Aufruf, tet der richtigen Mitte. 0 


S 
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Die an der letzten Zeit hier ſtattgefundenen zahlreichen 
polizeilichen Verhaftungen haben einen Verein für die 
periönliche Freiheit hervorgerufen, an welchem Bürger 
aus allen Klaſſen Theil nehmen. Der Zweck des Vereins 
iſt: 1) alle ungeſetzlichen Eingriffe in die perſoͤnli 
Freiheit zu notiten und durch alle geſetzlichen Mittel zu 
verfolgen; 2) einen Plan zur Reviſion der Geſetzgebung 
uͤber dieſen Gegenſtand zu entwerfen und denſelben de 
Deputirtenkammer vorzulegen. Kae 260 
Der in Nantes erſcheinende Ami de la Charte ent; 
haͤlt in ſeinem neueſten Blatte unter der Aufſchrift⸗ 
„Patrioten, erwacht!“ einen Artikel, worin er der Der 
gierung wegen der Milde, mit welcher ſie die Legstimiften 
in der Vendse behandele, die heſtigſten Vorwürfe macht; 
namentlich beklagt ſich dieſes Blatt über folgende Maß⸗ 
regeln: 1) daß den Truppen der Befehl ertheilt ſey, 
nicht auf die Chowans zu feuern; 2) daß die Behoͤrden 
der Vendée Anſtalten träfen, um eine von dem Mini⸗ 
ſterium bewilligte bedeutende Summe als Unterſtuͤtzung 
unter die Soldaten der ehemaligen royaliftiihen Armeen 
in den weſtlichen Departements zu vertheilen; endlich 
3) daß die bei der im vorigen Jahre angeordneten Ent⸗ 
waffnung allen Privatleuten abgenommenen Gewehre 
ihren Eigenthuͤmern zurückgegeben werden ſollten. 
Das Journal des Débats, das wegen feiner neulich 
abgegebenen Meinung uͤber die Portugieſiſchen Angele⸗ 
genheiten von den Oppoſitions-Blaͤttern arg mitgenom⸗ 
men worden war, enthält heute, in der augenſcheinlichen 
Abſicht, ſich dieſen Blättern wieder zu nähern, folgenden 
Artikel: „Die Unparteilichkeit, mit der wir ſtets die 
Ereigniſſe in Portugal dargeſtellt haben, ohne dabei un⸗ 
ſere Wuͤnſche und Hoffnungen für den gluͤcklichen ‚Erfolg 
der Donna Maria zu verhehlen, macht es uns zur 
Pflicht, hiermit anzuerkennen, daß die Aufhebung der 
Belagerung von Porto die militairiſche Frage noch nicht 
entſchieden hat, wie wir uns deſſen vorgeſtern ſchmeichel⸗ 
ten. Vielmehr ſcheint dieſe Operation nur das Vorſpiel 
eines verzweifelten Verſuchs Dom Miguels und ſeiner 
Generale gegen Liſſabon zu ſeyn. Es wird daher un⸗ 
fehlbar noch eine Schlacht ſtattfinden; mir wollen hoffen, 


daß es die letzte ſeyn und daß Liſſabon, mit binlaͤng⸗ 


lichen Vertheidigungsmitteln verſehen, ſich unter Villaflor 
beſſer ala unter Cadaval halten werde..“ 

Der Advokat Pepin, deſſen Werk „Deux ans de 
Regne“ jo viele Angriffe und Gegenvorſtellungen von 
Seiten der Oppoſition veranlaßt! hat, erklärt in einem 
Schreiben an die Redaction des Journal de Paris, 
daß dieſes Buch ganz allein von ihm und zwar nach 
Noten und Aktenſtuͤcken ‚verfaßt ſey, die er für wahr 
habe halten muͤſſen. 7771 5 

Der Abbé von Pradt hat vor Kurzem eine Broſchuͤre 

über den Klerus herausgegeben. 

Der Paͤpſtliche Stuhl ſoll bei der dieſſeitigen Negie⸗ 
rung wiederholt auf die Raͤumung von Ankona angetra⸗ 
gen haben. 

Fuͤr den Verkauf des Schloſſes Bagatelle, zu dem 
ſich am 3. Juni kein Käufer für das Minimum des 

Preiſes von 300,000 Fr. gefunden hat, iſt jetzt ein 


durch 


neuee-Bietungstermin auf den 24, September anberannt 


worden. 8. . 25119 
Zwischen Chateau-Gonthier und Laval iſt kürzlich der 
Poſtwagen von mehreren Chouans angebalten und eine 
bedeutende Summe Geldes, die dem Staate gehoͤrte, 
weggenommen worden. Ba 1 n 5 
Am Sten d., M. iſt der beruͤchtigte Korſiſche Bandit 
Giovanello. Giacomini von einem Truppen ⸗Detaſche⸗ 
ment auf dem Gipfel des Berges Bocognand getödtet 
worden. en Inu eee pr ae) 
Folgendes ift ein gedraͤngter Auszug aus dem Berichte 


des General Desmichels uͤberndie Einnahme von Moſta⸗ 


ganim. Der General hegte gegründete Beſorgniß, daß 


ein? Mauriſcher Haͤuptling, Namens Abdelkader, der ſich 
bereis Tlemſen's bemaͤchtigt und mehrere Staͤmme ge⸗ 


zwungen hatte, ihn als Bey anzuerkennen, auch von 
Moſtaganim Beſitz nehmen wuͤrde, was ihm um ‚fo 
leichter geworden waͤre, als auf die Treue der Tuͤrki⸗ 
ſchen Beſatzung dieſer Stadt nicht ſehr zu rechnen war. 
Der General beſchloß daher dem Feinde zuvorzukommen 
und ging am 23. Juli mit 1400 Mann auf einer 
Flottille, bei der ſich die Fregatte Vietoire befand, un⸗ 


ter Segel; widrige Winde noͤthigten ihn aber am 25ſten 


in der Bai von Arzew zu ankern. Die Transportſchiffe 


mit den Truppen und dem Kriegsmaterial, die verſchla⸗ 
gen worden waren, vereinigten ſich erſt am 27ſten wie⸗ 


der mit der Fregatte und die Fahrt wurde nun fortges 
ſetzt. Da der Hafen von Moſtaganim kein guter Anker⸗ 
platz iſt, fo zog der General es vor, bei der Muͤndung 
des Fluſſes Mactah, acht Stunden von Moſtaganim 
zu landen. Die Truppen traten ſofort den Marſch 
tiefen Sand an und übernachteren bei einer 
Quelle Namens Sclidia. Am 28ſten Morgens wurde 
der Marſch fortgeſetzt und die Stadt Mafagran, deren 
Einwohner nach dem Innern des Landes entflohen waren, 
nach einem unbedeutenden Scharmuͤtzel mit den Arabern 
eingenommen. Bald hinter dieſer Stadt begegnete der 
General der Tuͤrkiſchen Beſatzung Moſtaganim, deren 
Kaid, Ibrahim, in prachtvollem Aufzuge ankam, um 
dem General ſeine Ehrfurcht zu bezeigen. Die Trup⸗ 
pen ruͤckten nun in Moſtaganim ein, nachdem fie unters 


weges fortwährend. mit den Arabern tiraillirt hatten. 


Der General ließ ſofort die Haupt⸗Forts der Stadt be⸗ 
ſetzen, die von der Tuͤrkiſchen Beſatzung ohne Wider⸗ 
ſtand übergeben wurden; auch an den Thoren wurden 
Poſten ausgeſtellt und die Stadt war in Franzoͤſiſchem 
Beſitz, ehe die Tuͤrken und Kuluglis Zeit gehabt hatten, 
von ihrem Erſtaunen zuruͤckzukommen. Um alle unan⸗ 
genehme Kolliſionen zu vermeiden, ließ der General die 
Truppen ein Lager vor der Stadt beziehen. In den 
Forts fand man 30 Kanonen, einen Moͤrſer und einen 
48 Pfänder nebſt vieler Kriegsmunition. Nachmittags 
lief die Fregatte wit den ‚Übrigen Schiffen in den Ha⸗ 
fen ein und landeten das Heergeraͤth und die Lebens⸗ 
mittel. Die Einwohner der Stadt ließen durch einen 
Deputirten den General um Sicherheit und Schutz bit 


‚ten, die ihnen auch durch beſondere Proklamationen zu, 


geſichert wurden. Dennoch wanderten die Mauern in 


4 


wurden darin von den Truppen nicht im 
behindert. 
in großer Anzahl wiederholte 0 N 
Stadt errichtete Lager, mußten aber immer mit Verluſt 
ſich zuruͤckziehen. Am 1. Auguſt ſuchten fie der Garni⸗ 
on die Kandle, welche die Stadt mit Waſſer verſehen, 
‚abzuichneiden, was ihnen aber mit dem Hauptkanal 
nicht gelang. Doch hielt der General es fir gerathen, 
am Abend das Lager abzubrechen und die Truppen in 
den von den Mauren verlaſſenen Stadttheile zu legen. 
Sofort erſchienen die Araber ſchaarenwene und umlager 
ten den Platz. Der General Desmichels zog es daher 
vor, zur See nach Oran, wo er ſeine Gegenwart für 
noͤthig hielt, zurückzukehren. Dies geſchah am 2ten 
August, nachdem der Oberſt- Lieutenant Dubarrail als 
Kommandant in Moſtaganim zurückzelaſſen worden. 
Aber ſchon am ſolgenden Tage hoͤrte der General von 
dorther ein ſtarkes Kanonen: und Kleingewehrfeuer, was 
durch die Brigg Huſſard, die mittlerweile vor Moſtaga, 
nim vor Anker gegangen war, um wo moͤglich die Kuͤſte 
zu ſäubern, veranlaßt wurde. Er hielt es unter dieſen 
Unmiſtaͤnden jedenfalls für angemeſſen, der Garniſon von 
Moftaganim moͤglichſt bald Sukkurs zu ſchicken. Dem⸗ 
‚gemäß ſchiffte ſich der Oberſt von Fitz, James am Aten 
mit vier Compagnieen des 1ſten Afrikaniſchen leichten 
Infanterie⸗Regiments und dem Ueberreſt der 16ten Bat⸗ 
terie nach Moſtaganim ein. Außer beträchtlichen Mund- 
vorräthen nahm dieſe Truppenabtheilung auch 150,000 
Patronen, 500 Haubitzen und ſonſtige Munition mit. 
Ueber den Erfolg dieſer Expedition behält der General 
Desmichels ſich weitern Bericht vor. Mittlerweile mel; 
det er aber als Nachſchrift, daß, einem ihm eben zuge 
gangenen Rapporte zuſolge, die Araber am öten (alſo 
noch vor der Ankunft des Oberſten von Fitz Ja nes mit 
ſeinen Huͤlfstruppen) einen allgemeinen Angriff, der den 
ganzen Tag uber gedauert, auf Moſtaganim gemacht 
hätten, daß die Garniſon ihn aber abgeſchlagen und den 
Feinden einen ſo betraͤchtlichen Verluſt zugefuͤgt habe, 
daß dieſe ſich anſchickten, das Lager abzubrechen und zu 
den ihrigen zuruͤckzukehlen. 
Die Pferderennen fuͤr die Koͤnigl. Preiſe werden am 
8. September beginnen. Es werden 2 Preiſe ausge⸗ 
theilt werden, wovon der eine 6000 Fr. beträgt und 
fuͤr inlandiſche Pferde beſtimmt iſt, der andere aus 
5000 Fr. beſteht, und an die Pferde fremden Urſprungs 
ausgegeben werden ſoll. Letztere koͤnnen jedoch auch mit 
den Pferden reiner Nage, für einen Speziell: ausgeießten 
Preis um die Wette laufen. Am 15. September findet 
das Rennen um den ſogenannten Koͤnigs Preis, aus 
6000 Fr. beſtehend, ſtatt, der von der Civilliſte gezahlt 
wird; hierauf folgt das Nennen fuͤr den Preis des 
Kronprinzen, den der Herzog v. Orleans ausgeſetzt hat. 
Die übrigen Preiſe beſtehen, wie im vorigen Jahre, 
in ſilbernen, vergoldeten ‚Gefäßen und baarem Gelde. 
Zu den Rennen werden Hengſte und Stuten von allen 
Ragen, von 4 Jahren an und daruber, zugelaſſen. 


etndeſten 


„Angriffe auf das vor der 
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den folgenden Tagen in Maſſe aus der ee 


Am 29ſten und 3iſten machten die Araber 


5 Spb an i e . 


5 Madrid, vom 16. Auguſt. — Das Befinden des 
Hoͤn gs iſt fortbauernd fo gut, daß Se. Mojeftät allen 
Repräſentationen im Palafte in Perſon beiwohnen. — 
Die Nachricht von der Aufhebung der Belagerung von 
Porto ging am Iten d. M. durch Eſtafette hier ein 
und ſeildem hoͤlt man die Sache Dom Miguels faſt 


„für verloren. Graf von Bourmont hat die Unmöͤglich⸗ 


keit eingeſehen, einen zweiten Angriff auf die befeftigten 
Linien von Porto mit nur einiger Ausſicht auf Sieg 


zu unternehmen und wird daher einen letzten verzweifel⸗ 


ten Verſuch gegen Liſſabon machen. Da ſich annehmen 
laßt, daß dieſe Hauptſtadt von dem Grafen Villaflor 
und dem Admiral Napier beſſer vertheidigt werden 
wird, als von dem Herzoge von Cadaval, der einen ums 
glaublichen Mangel an Umſicht und Entſchloſſenheit ges 
zeigt hat, ſo darf man einem blutigen Kampfe entgegen 
ſehen. Jedenfalls muß man erwarten, daß der Graf 


von Bourmont Alles aufbieten wird, um ſein Feldherrn⸗ 


Talent, das er bei der Einnahme von Algier auf eine 
fo glänzende Weiſe bekundet hat, aufs Neus zu bewaͤh⸗ 
ren; gleichwohl laßt ſich uuter den obwaltenden Umſtäͤn⸗ 
den der Ausgang dieſes Bruders und Buͤrgerkrieges 
durchaus nicht abſehen. Dom Pedro's Decrete gegen 
die Geiſtlichkeit haben nicht bloß bei den hieſigen Apoftor 
liſchen, ſondern auch bei der großen Mehrzahl der ſtreng 
katholiſchen Spaniſchen Nation Erbifterung erregt und 
man belegt den Herzog von Braganza laut mit dem 
Namen eines Ketzers, der nur Unglück uͤder die Pyre⸗ 
naiſche Halbinſel bringe. — Unſere Regierung hat den 
Grenz⸗Behoͤrden die Anweiſung ertheilt, allen aus Por, 
tugal entfliehenden Anhängern Dom Miguels auf dieſ⸗ 
ſeitigem Gebiete eine gaſtfreundſchaftliche Aufnahme zu 
gewähren und fie nach Valladolid zu tenden, das zum 
Sammelpunkte der Portugieſiſchen Fluͤchtlinge beſtimmt 
iſt. — Der Franzoͤſiſche Botſchaſter und der Engliſche 
Geſandte haben faſt täglich Konferenzen mit Herrn Zea 
Bermudeß und es werden „Über die darin gepflogenen 
Verhandlungen die mannigfachſten Gerüchte in Umlauf 
geſetzt. So hieß es in den letzten Tagen unter Ande⸗ 
rem, das hieſige Kabinet habe die Anerkennung der 
Donna Maria unter der Bedingung zugeſagt, daß Dom 
Pedro unmittelbar nach der Einſetzung der, Negentichaft 
Portugal verlaſſe, daß die den Po tugieſen zu verlei⸗ 
hende Conſtitution hoͤchſt gemäßigt und ſo viel als moͤg⸗ 
lich auf die alte Landes- Verfaſſung baſirt ſey und die 
Privilegien der Geiftlichkeit anerkenne, daß Dom Miguel 
die Azoren erhalte, daß Fraukreich und England jene 
Verfaſſung garantire und was dergleichen mehr iſt. So 
lange aber Dom Miguels Sache nicht hoffnungslos ver⸗ 
loren iſt, ſind dieſe Geruͤchte wohl nur fuͤr Hppotheſen 
zu halten. Die beiden genannten Geſaudten haben 
vorgeſtern Couriere an ihre Regierungen abgefertigt; 
auch an Dom Miguel iſt eine Eſtaffette geſandt wor⸗ 
den. In einigen Dörfern von Eſtremadura ſſoll die 
Cholera ausgebrochen ſeyn. 


— 
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En gland. 
Patlaments Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 24. Auguſt. Der Oberſt Evans, die aus 
wärtige Politik der jetzigen Verwaltung zur Sprache 
bringend, bemerkte, daß er zwar im Ganzen ziemliches 
Vertrauen in die Art und Weiſe ſetze, wie ſie die Ber: 
haͤltniſſe mit den europaͤiſchen Maͤchten unterhalte; aber 
doch vor dem Schluſſe der Seſſion wuͤnſchen muͤſſe, die 
Aufmerkſamkeit des Hauſes auf ein oder zwei Gegen⸗ 
ſtaͤnde zu lenken. Er hoffe, daß der edle Lord einige 
der Sache Polens guͤnſtige Ausſichten eroͤffnen werde. 
Zu ſeiner groͤßten Freude ſehe er ſich im Stande, dem 
Aan Gluͤck zu wuͤnſchen, daß Belgien ſich jetzt einer 
ationgl-Regierung erfreue, und er hoffe, daß er binnen 
Kurzem auch dem Hauſe zur Anerkennung der Koͤnigin 
von Portugal, Seitens Englands, wurde Gluͤck wuͤn⸗ 
ſchen koͤnnen. Da England und Frankreich durch Ruß⸗ 
land verhindert worden waͤren, ſich in die Portugiefis 
ſchen Angelegenheiten einzumiſchen, fo erwarte er, Engs 
land und Frankreich wuͤrden verhindern, daß Rußland 
die Tuͤrkei nicht gänzlich uͤberwaͤltige. Er wuͤnſche zu 
wiſſen, ob Rußland die Truppen nach Konſtantinopel 
mit Einwilligung Englands und Frankreichs oder gegen 
deren Willen abgeſandt habe? Ferner wüͤnſche er zu 
wiſſen, ob es nicht Thatſache ſey, daß ein Traktat zwi⸗ 
ſchen Rußland und dem Sultan ſelbſt, ohne Hinznu⸗ 
ziehung irgend eines Miniſters und ohne Wiſſen irgend 
eines diplomatiſchen Agenten bei der Pforte, abgeſchloſ⸗ 
fen worden ſey? Wenn dem fo wäre, fo müßten Eräfs 
tige Maßregeln ergriffen werden, um der Wiederholung 
eines ſolchen Verfahrens vorzubeugen. Herr C. Fer⸗ 
guſſon druckte ebenfalls die Hoffnung aus, daß Donna 
Maria ſchleuntgſt von England anerkannt werden wuͤrde. 
Die von dem edlen Lord bei einer fruͤheren Gelegenheit 
abgegebene Erklärung hinſichtlich Polens ſey von ihm 
mit großem Vergnügen vernommen worden, und er 
hoffe, daß ganz Europa die Sache Polens keinesweges 
als entſchieden, ſondern vielmehr als in suspensu ber 
trachten würde, Wenn Rußland mit der Türkei einen 
Dffenfivs und Defenſiv Traktat geſchloſſen habe, fo muͤſſe 
England mit Frankreich ein Gleiches thun. Sir Rob. 
Inglis tadelte es, daß die Nachrichten in Bezug auf 
die Tuͤrkiſchen Angelegenheiten nicht auf diplomatiſchem 
Wege, ſondern durch den Correſpondenten einer Zeitung 
hier eingegangen wären. Unpaſſend ſey es, daß der 
edle Lord ſich durch die oͤffentlichen Blätter über den 
Gang der Ereigniſſe belehren laſſen muͤſſe. Die In— 
te eſſen Englands wären mit denen der Tuͤrkei verbun⸗ 
den, und er hoffe, der edle Lord werde im Stande ſeyn, 
Geruͤchten zu widerſprechen, welche die Ehre und die 
Intereſſen Englands in dieſer Angelegenheit als gefaͤhr⸗ 
det ſchilderten. Lord Palmerſton erwiederte: „Ich per— 
ſichere dem Haufe und dem ehrenwerthen und tapfern 
Mitgliede für Weſtminſtet, daß ich es mir zu jeder Zeit 
zum Vergnügen und zur Pflicht mache, jede mein De 
partement betreffende Aufklärung zu geben, ſobald es ſich 
mit der Pflicht vertraͤgt, die mir das allgemeine Beſte 
auferlegt. Ich gedenke nicht alle die Gegenſtaͤnde zu 
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berühren, welche von den ehrenwerthen Mitgliedern au⸗ 
geregt worden find, weil fie wobl dabei mehr beabſich⸗ 
tigten, ihre Meinungen an den Tag zu legen, als Fra, 
gen an mich zu richten. Indeſſen muß ich doch einen 
Irrthum berichtigen, in den das ehrenwerthe und tapfere 
Mitglied hinſichtlich der Portugieſiſchen Angelegenheiten 
verfallen iſt. Das ehrenwerthe und tapfere Mitglied 
hat namlich geſagt, daß England und Frankreich von 
Rußland an der Einmiſchung in die Portugiefifchen An⸗ 
gelegenheiten verhindert worden wären, und daß deshalb 
auch die beiden Maͤchte Rußland an der Einmiſchung 
in die Tuͤrkiſchen Angelegenheiten Hätten verhindern 
muͤſſen. Das ehrenwerthe und tapfere Mitglied täufcht 
ſich aber ſehr, wenn es glaubt, daß die beiden Maͤchte 
bei ihrem Verfahren gegen Portugal ſich durch Ruß⸗ 
land haͤtten influenziren laſſen. (Hoͤrt, hoͤrt!) Die 
Brittiſche Regierung hat den Weg eingeſchlagen, den 
ſie der Ehre und den Intereſſen des Landes für ange⸗ 
meſſen hielt. Weder die Anſichten Rußlands, noch die 
Anſichten irgend einer andern europaͤiſchen Macht, haben 
einen Einfluß auf unſer Verfahren gegen Portugal 
geaͤußert. Was ich hier von der Brittiſchen Regierung 
ſage, glaube ich auch auf die Regierung Frankreichs 
ausdeynen zu koͤnnen; auch ſie hat ihren eigenen und 
nicht den Anſichten fremder Mächte gemaͤß gehandelt. 
Was die Orientaliſchen Augelegenheiten betrifft, ſo iſt 
es vollkommen wahr, daß die Regierung Se. Meajeftät 
von einem kuͤrzlich zwiſchen Rußland und der Pforte 
abgeſchloſſenen Traktat unterrichtet worden iſt. Da aber 
dieſer Traktat noch nicht offiziell unterzeichnet iſt, und 
ich mich nicht im Beſitze deſſelben befinde, ſo kann das 
Haus nicht verlangen, daß ich mich über deſſen Inhalt 


äußern ſoll. Ich muß bei dieſer Gelegenheit bemerken, 


daß man es der Regierung nicht zum Vorwurf machen 
kann, wenn die Zeitungen zuweilen durch die Thaͤrig⸗ 
keiten ihrer Agenten raſcher als ſie unterrichtet find. 
Das ehrenwerthe und tapfere Mitglied hat ferner noch 
gefragt, ob die Ruſſiſchen Truppen mit Bewilligung 
Englands und Frankreichs in die Türkei eingeruͤckt wär 
ren, oder ob dieſe Mächte dagegen proteſtirt Hätten? 
Die Engliſche Regierung hatte nicht noͤthig, gegen den 
Einmarſch jener Truppen zu proteftiren, da fie von Sei— 
ten Rußlands die beſtimmteſte Verſicherung erhalten 
hatte, daß dieſelben, ſobald der vorgeſetzte Zweck erreicht 
worden wäre, zurückgezogen werden ſollcen Ich glaube, 
jetzt alle Fragen beautwortet zu haben, welche die drei 
ehrenwerthen Mitglieder an mich gerichtet haben. Was 
die Brittiſche Regierung in Bezug auf den erwaͤhnten 
Traktat zu thun gedenkt, darüber kann ich mich jetzt 
nicht aͤußern. Wenn ſie erſt gewiß weiß, daß ein ſol⸗ 
cher Traktat eriftise, und wenn fie ſich in dem Beſitz 
deſſelben befindet, dann erſt kann fie uber den einzu⸗ 
ſchlagenden Weg einen Entſchluß faſſen. Herr C. Fer⸗ 
guſſon erinnerte, daß der edle Lord vergeſſen habe, auf 
die Frage zu antworten, ob die Pforte, bevor ſie den 
Beiſtand Rußlands in Anſpruch genommen, bei der 
Brittiſchen Regierung um Huͤlfe nachgeſucht habe? Lord 
Palmerſten ſagte, es ſey wahr, daß die Pforte im ver 
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ſich an Rußland ge: 


gangenen Monat Auguſt, bevor fie 


wendet, ein ſolches Geſuch bei der Engliſchen Regierung 


angebracht habe. Die Pforte habe den Beiſtand Eng⸗ 
lands zur See in Anſpruch genommen, die Brittiſche 
Regierung es aber nicht fir angemeſſen gefunden, den⸗ 
ſelben zu gewähren. Das Haus nahm noch einige 
8 Weilchen entgegen und vertagte ſich dann bis zum 
Mittwoch. e 1 Ber 
en „vom 24. Auguſt. — Vorigen Mittwoch 
fand. die Wettfahrt des Koͤnigl. Jacht /Geſchwadens zu 
Comes ſtatt, die von früh um 10 Uhr bis Nachmittags 
um 4 Uhr dauerte; der Albatroß blieb Sieger und ges 
wann ſonach den von Sr. Maj. als Preis ausgeſetzten 
B r. f * 2 £ x 
58 einem Antwortſchreiben des Portugieſiſchen Ge— 
neralkonſuls in Rio Janeiro, Herrn J. B. Moreira 
vom 11. Juni, an den Braſilianiſchen Miniſter der 
guswärtigen Angelegenheiten, Herrn da Silva Lisboa, 
erhellt, daß die Braſilianiſche Regentſchaft, um den 
Raͤnken einer Partei im Lande, welche Dom Pedro J. 
wieder auf den Thron zurückrufen wollte, entaegenzuwir, 
ken, die Aufhebung der diplomatiſchen Beziehungen mit 
Portuzal beſchloſſen hat und den beſagten Generals 
Konſul nicht mehr anerkanute. Hr. Moreira proteſtirte, 
empfahl die Portugieſiſchen Unterthanen in Braſilien 
dem voͤlkerrechtlichen Schutze und bezeigte die aufrichti⸗ 
gen redlichen Geſinnungen des Herzogs von Braganza. 
— Die gedachte Suspenſion nebft den Motiven dazu 
war, laut den Zeitungen von Rio Janeiro, die bis zum 
15. Juni gehen, der Kammer der Abgeordneten durch 
eine Botſchaft der Regentſchaft vom 7ten angezeigt wor“ 
den. Der Juſtiz⸗Miniſter hatte ſeine Entlaſſung erhalten. 
New Porker Zeitungen bis zum 1ften d. M. bringen 
die amtliche Nachricht aus Mexiko, daß die Empoͤrung 
wider Santana voͤllig unterdruͤckt und Letzterer ſchon 
am 16. Juni unter allgemeinem Jubel wieder, in der 
er eingezogen war. Die Nachrichten aus 
teriko reichen bis zum 21ſten, aus Veracruz bis zum 
26. Juni. Inzwiſchen ſchienen doch die Empoͤrer ji. 
nur zurückgezogen zu haben und der Buͤrgerkrieg nicht 
völlig aus zu ſeyn. Aus Tampiko vom 1. Juli wird 
gemeldet, daß die Garniſon von Matamoros ſich für 
die Empoͤrer erklart hat. “ N 
In einem Schreiben aus Laguayra vom 1. Juli 
heißt es: „Das Packetboot aus England, welches das 
Felleiſen vom Monat Mai hierher bringen ſollte, ifi noch 
nicht angelangt. In Barbadoes war es bereits am 
Ken, wie wir erfahren haben, und es iſt daher entwe— 
der untergegangen oder zu weit windwärts verſchlagen 
worden, welches letztere um dieſe Zeit nicht ſelten ge— 
ſchieht. Am 15. Juni haben die Abgeordneten, welche 
von der hieſigen- Regierung nach Bogota beordert find, 
um dort mit den Kommiſſarien von Neu-Granada und 
Aeguator Über die Vertheilung der offentlichen Schuld 
unter die drei Staaten zu berachfchlagen, Karascas vers 
laſſen und die Reiſe angetreten. Santos Michelena 
ſteht an der Spitze dieſer Deputation.“ 
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Reuenbura, vom 23. Auguſt. — Heute Nach⸗ 
mittags iſt Se. Excellenz der Herr Gouverneur von 
Pfuel hier eingetroffen. 


Zürich, vom 24. Auguſt. — In der geſtrigen 
31ſten Sitzung der Tagſatzung PR die 8 
der neu eingetroffenen Geſandtſchaft von Stadt Baſel 
Cbeftehend aus den Herren Rathsherr Minder, Kantons⸗ 
Rath Matth. Oswald und Dr. Schmiedt) ſtatt. Der 
Beſchluz des großen Rathes von Baſel über die von 
der Tagfatzung geforderte unumwundene Anerkennung 
der Tagſatzungs Beſchluͤſſe wurde ſodann vorgelegt. In 
demſelben iſt dieſe Anerkennung ausgeſprochen, jedoch 
gab das Motiv deſſelben: „daß ſeit der militairiſchen 
Beſetzung der Stadt Baſel die Anerkennung der Tag⸗ 
ſatzungs Beſchluͤſſe zur unausweichlichen Folge geworden,“ 
zu verſchledenen Bemerkungen Veranlaſſung. Deſſenun⸗ 
geachtet wurde zuletzt dieſer Beſchluß anerkannt, eben 
ſo das Kreditiv genehmigt und die Geſandtſchaft beeis 
digt. Nach der Beeidigung trat der Geſandte von 
Baſel-Landſchaft dem Herrn Minder den Stuhl von 
Baſel ab. Eine Zuſchrift des Notars Dietz von Baſel, 
an das Praͤſidium, um Loslaſſung eines in Lieſtal feit 
dem 4. Auguſt d. J. gefangen ſitzenden Arztes von 
Baſel gab, da Bern bemerkte, daß auch Stadt, Baſel 
noch wegen politiſcher Vergehen Verhaftete in Gefan⸗ 
genſchaft behalte, zu dem Beſchluſſe Veranlaſſung, daß 
im Kanton Baſel (Stadt und Landſchaft) alle wegen 
politiſcher Vergehungen eingezogene Verhaftete auf freien 
Fuß geſetzt werden ſollen. Ein Bericht der eidgenoͤſſi⸗ 
ſchen Kommiſſarien im Kanton Schwyz vom 22. Aus 
guft meldete, daß fie von der Ermächtigung, die Occu⸗ 
pationss Truppen bis auf die Hälfte zu vermindern, 
keinen Gebrauch machen würden, bis der Kanton Schwyz 
gänzlich paeiftzirt ſey, und Urt und Unterwalden ſich 
dem Tagſatzungs⸗Beſchluſſe vom 12. Auguſt gefügt haͤt⸗ 
ten. Jedoch ſeyen in Verbindung mit dem eidgenoͤſſt⸗ 
ſchen Kriegsrathe die Einleitungen getroffen, daß, wenn 
jene Verminderung zulaͤßlich, fie ſchnell geſchehen könne, 

Aus Sarnen vom 20ſten d. iſt die Nachricht hien 
eingetroffen, daß Unterwalden Ob dem Wald den Herrn 
Landes Statthalter Stokmann auf die Tagſatzung als 
Ehren, Geſandten ernannt habe. ö 


Die Rhein, und Main- Zeitung enthält folgen, 
des Schreiben aus Zurich vom 18. Auguſt: „Heute 
Nachmittags um 3 Uhr waͤlzte ſich eine zahlreiche Volks⸗ 
menge auf der Oberſtraße einem Baumgarten unfern der 
Stadt zu, wo der Züricher Bezirksverein feine öffent⸗ 
liche Verſammlung hielt. Unter dem ganzen Gewuͤhle 
der Menge fand man wenige ordentliche Buͤrgersleute, 
faſt keine Theilnehmer aus den höheren Ständen und 
im Allgemeinen nur die Neugierde, nicht den ernſten 
vaterländiſchen Elfer verſammelt. Auf einer Pritſche, 
die eine Bühne vorſtellen follte, ſtanden fünf Männer 
als die Lenker der Nation, der Volksredner war ein 
junger Student der Mediein, als Menſch und Studio⸗ 
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ſus ein hoͤchſt unbedeutendes Subject. Nachdem der⸗ 
ſelbe mit den bekannten Phraſen von Volkswillen, Ener⸗ 
gie, Schutzmaßregeln gegen Verrath und- Ariſtokraten, 
Mords und Raubzuͤgen der Schwyzer und Baſeler — 
das Feuer des Volkes anzublafen geſucht hatte, las er 
den Entwurf zu einer Adreſſe an die Tagſatzung vor, 
welche mit den aus Thurgau, Bern und anderswoher 
eingelaufenen Adreſſen wörtlich. dahin zuſammenſtimmte: 
Man muͤſſe Kriegsgerichte aufſtellen, die Verraͤther in 
Schwyz und Baſel (Abyberg und Landammann Wäber 
wurden namentlich genannt) gefangen nehmen, „ſchon 
um ſie der Rache der Volkswuth zu entziehen,“ die 
Mitgtieder der Sarner Konferenz von der Tagſatzung 
ausſchließen ꝛce. Auf feine Aufforderung erhob ein großer 
Theil der verſammelten Menge lachend die Haͤnde. So 
dann hielt er eine längere Anrede zu. Aufftellung eines 
eidgenoͤſſiſchen Verfaſſungraths und ungeſaͤumter Erzie- 
lung eines feſten Verbandes aller eidgenoͤſſiſchen Stände 
in einem neuen Bundes vertrage. Als er die Menge 
um Ausdruck ihrer Meinung aufforderte, ſchwieg das 
ganze Volk, und der Berichterſtatter darf verſichern, daß 
auch keine einzige Stimme laut geworden. „Alſo — 
fuhr das Maͤnnlein auf der Pritſche in ſeinet Logik 
fort — aus eurem Schweigen erkennen wir, daß ihr 
uns zuſtimmet und das Comité beauftragt, in eurem 
Namen zu handeln. Wir werden die geeigneten Schritte 
thun, und ihr koͤnnet nun nach Hauſe gehen;“ ſprachs 
und wandte ſich ſelbſtgefälltz zu den Genoſſen der Bühne. 
Das Volk lachte und ging auseinander; das Eomite 
aber trat in einer Stube des Wirchshaufes zuſammen, 

„den durch Schweigen ausgeſprochenen Volkswillen in 
die Form einer Adreſſe zu faſſen und der Tagſatzung 
die offizielle Geburtshuͤlfe zu leiſten.“ 


Die Mannheimet Zeitung enthält ſolgendes 
Schreiben aus Schlingen vom 23. Auguſt: „Vor- 
geſtern hoͤrten wir durch von Eimeldingen kommende 
Leute, daß in oder bei Baſel ſtark geſchoſſen worden 
ſey; weiter konnten wir nichts Näheres erfahren. — 
Die Poſt in Baſel iſt ſehr beobachtet, und die Alt⸗ 
Baſeler oder fogenannten. Ariſtokraten wagen es nicht, 
zu ſchreiben, und die Radikalen ſchreiben nur an ihre 
Gleichgeſinnten, die intereſſirt find, daß man an andern 
Orten die Wahrheit nicht inne werte. Es heißt, Bla, 
rer, Guzwiler und ihre Leute ziehen noch in ſtarken 
„Truppen umher und möchten in Baſel einfallen, und 
plündern. Die Baſeler Zeitung ſagt. nicht mehr, als 
fie. ſagen darf. Man kann ſich einen Begriff machen, 
wie die Baſeler Angelegenheiten gehandhabt werden, da 
die Tagſatzung erklart, hat,, es ſeyen keine Polen bei 
den Lıeftaler Truppen geweſen. Mau iſt ſcharf uberall 
beobachtet, und es ſcheint weniger gefahrbringend zu 
ſeyn, mit denen fruher des Hochverraths beſchuldigten 
Leuten, als mit der der alten Ordnung geneigte Par⸗ 
tei zu halten. Oeffentlich wird die Partei für die als 
Hochverraͤther bezeichnzte Menſchen genommen, und man 
duldet keinen Widerſpruch dagegen. Es iſt, um in Ber 
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wurde nach Kleindaſel und dem rechten 
(Die Genfer und Waadtlaͤnder waren von 


der freifinnigen Maſſe ſich zu. geſellen, darum werden 


Sie ſchwerlich mehr Briefe von mir erhalten, ſo wis 


ich aus der Schweiz wenigen entgegenſehen darf. Weyn 


ich kann, ſo ſchreibe ich an Sie uͤber Straßburg. Der 


Vater traut dem Sohn, der Sohn dem Vater nimmer. 
Es iſt faſt unglaublich, ſo nahe an Baſel zu ſeyn und 
nichts Sicheres zu erfahren. Vielleicht moͤgen Sie es 
zu erklaren wiſſen. Ein Bataillon aus dem Kanton de 
Baur, bekannt als ſtets den Radikalen anhänglich, 
heinufee 
verlegt. 
jeher gut republikaniſch Franzoͤſiſch geſinnt und teden 
nichts als Franzoͤſt .) Die Lieſtaler Verfaſſung iſt von 
der Tagſatzung anerkannt; die der Stadt Baſel nicht, 
dieſe muß erſt eine ſich geben 
iſt alſo approbirt, die zweite verworfen. (Wer die fie 
ſtaler Conſtitution verfertigt hat, iſt bekannt. Es haben 
Deutſche Fluͤchtlinge mit Guzwiler, Blarer und derglei⸗ 
chen fie gezimmert nach Revolutions Prinzipien.) — 
Die Lage ſcheint immer ſchlimmer zu werden. — Sagt 
man oder ſchreibt man Etwas dagegen, ſo ſchreſen ge 
nug Leute: Es ſey nicht Alles wahr, Alles gehe in der 
größten Orduung und Regel, und nur der Untuhige 
konne unzufrieden mit dem Zuſtande ſeyn, der für alle 
Nachbarſtaaten gänzlich gefahrlos wäre. Ferner ſagen 
fie: Alle dieſe Obſkuranten wollen die Fertſchritte des 
geſammten Voͤlkergluͤcks hemmen und mißkennen den 
Edelmuth der freiſmnigen Tagſatzung als wahre Nebel 
len und ſo weiter. So kehrt die Welt ſich um, daß 
der Anhänger der alten Ordnung jetzt als ein Rebell 
figuriren ſoll. Man ſollte meinen, der Freiſinnige 
haſſe allen Zwang, aber es iſt gerade das Gegentheil; 
es heißt: Du mußt ein Freiſinniger ſeyn und darſſt 
uch anders reden, noch denken, wie wir Freiſinnige es 
verordnen. Ich reife morgen nach dem Eliafie ab. 
Nun noch Eines zum Abſchiede: Wenn die Bande des 
Menſchen an die Religion und an die Regierung ge 
lockert ſind, wenn der Menſch an nichts mehr glaube, 
als an das Privat- Intereſſe, wovon er ſo viele Beiſpiele 
uberall ſieht, wenn der Menſch die beſtandtgeg Vor 
ſchritte der Oppofltions Prediger gegen die deſtandene 
Ordnung und die Nichlimpedirung dieſes Trerbens ber 
merken muß; wenn des Menishen Klagen gegen das 
Zunehmen dieſer Radikalen ohne Berückſichtigung, ſeine 
Bitten und Wuͤnſche zur Abhuͤlfe unbeachtet bleiben und 
er ſich noch obendrein die Rache und den Zorn der im⸗ 
mer zunehmenden Maſſe der Radikalen, die in weniger 
Zeit die ganze aufwachſende Generatton total, fuͤr ſich 
gewinnt, zuzieht und er gar noch als ein Aufwieglee 
ſich abgemalt, ſehen muß z. 10 iſt es eine ſchlimme Zeit, 
und wenn man unthätia zuſteht, in der Erwartung, das 
Treiben höre von ſich ſelbſt auf, ſa konnte mal, fich, 


leicht verbechnet haben, zumal: die Schweiz ſchwer in 


der Schaale' des Wachsthums der Revalution lirgt und: 
leicht ein. Uebergewicht geben kann.“ nr 


. . laſſen. Die erſtere 
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dacht als Volksſeind zu kommen“, ſchon genug, nicht zn 


ne Beilage zu No. 


208 der vrivilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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— Das Landvolk von 
Baſel beſchloß geſtern in einer zahlreichen Verſammlung 
in Muttenz: „Es ſolle ihr Gebiet in Zeit von vier 
Tagen von allen Ta ſatzungs⸗Truppen geräumt werden.“ 
Eine neue Geſaadeſchaſt ſoll den Beſchluß nach Zürich 
zur Tagſatzung bringen. 


Aarau, vom 24. Auguſt. — Eine Verminderung 
der Truppen im Kanton Baſellandſchaft iſt ungeachtet 
dem gerechten Proteſtiren des Volks und dem lauten 
Mutren der Soldaten ſelbſt noch nicht erfolgt. Veſon“ 
ders auffallend wird gefunden, daß die Gemeinden, welche 
ſich durch ihren Patriotismus am meiſten auszeichnen, 
auch mit Truppen am meiſten überfüllt werden. Bei 
dem natürlichen Mißtrauen des Volks wird dadurch das 
Vertrauen zu den Kommiſſarien bei ſolchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen täglich mehr geſchwaͤcht. Auch hat der Vorfall 
Unzufriedenheit erregt, daß, als man durch den Kriegs- 
kommiſſaͤr den Meßzgern und Bädern in Lieſtal ver⸗ 
sprochen hatte, daß fie die Lieferungen fuͤr das hier 
ſtationüte Militair erhalten ſollten, plotzlich dieſer Ber 
ſchluß abgeändert und auswaͤrtige Metzger und Baͤcker 
beſchickt wurden. Dadurch eutſtand unter den Baͤckern 


N S w 
Stäfa, vom 22. Auguſt. 


und Metzgern Lieſtals, welche ſich getaͤuſcht ſahen, Farm. 
Ohnedies iſt die Bevoͤlkerung durch die Beſetzung mit 
eidgenoͤſſiſchen Truppen gereizt. Auf dieſen Vorfall ließ 
Oberſt Widmer ſchnell ſeine Soldaten auf der Straße 
aufmarſchiren und dieſelben ihre Gewehre ſcharf laden. 
Der Gemeinderath von Lieſtal vermittelte endlich die Sache. 
Der Eildsgenoſſe meldet aus Luzern vom 22ſten 
Auguſt: Das Gerücht geht, als wollten die Unverbeſſer⸗ 
lichen, die Gott und Vaterland verläugnen, die Stadt 
anzünden. — Wir können es nicht glauben, wenn es g 
ſchon Thatſache iſt, daß mehrere Patrizier ihre Familien 
ſortſchicken. Wollten fie Blutrache äber fie herbeifuͤhren? 
Das Geruͤcht iſt uͤbrigens auch zu den Behörden ge⸗ 
drungen, und ſo darf man ſich völlig beruhigen. 
Te e on 
Kom, vom 21. Auguſt. — Heute iſt Ihre Königl. 
Hoheit die Frau Herzogin von Berry von Neapel hier 
eingetroffen und im Gaſthofe della grande Europa 
abgeſtiegen. Aa: nee e Mist 
Monſignor Amat di S. Filippo, apoſtoliſcher Nun; 
tius am Spanischen Hofel, iſt geſtern von hier nach 
Madrid abgereiſt. 1 35 W Hi 
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— Das von dem Divi⸗ 


Turin, vom 20. Auguſt. 
Fourier Sacca 


ſions⸗Kriegsgericht zu Genua gegen den 


und den Korporal Aymint wegen hochverrätheriſcher Ver- 


Engliſche Linienſchiff 


begangen werden. 


ſchwöͤrung ausgeſprochene Todesurtheil iſt nicht vollſtreckt 
worden, da Se. Mojeſtat ſich aus beſonderen Gründen 
vorbehielten, zu deren Gunſten von der Koͤnigl. Gnade 
Gebrauch zu machen. 8 Je 

Das Divifions s Kriegsgericht in Chambery hat den 
Sergeanten Pancaldi wegen Theilnahme an dem Mili⸗ 
tair⸗Komplotte zur ſchimpflichen Todesſtraſe verurtheilt, 


die indeſſen von dem Könige in zwanzigjährige Galeeren 
. 


ſtrafe gemildert worden iſt. 
um 20 
r ate 
Konſtantinopel, vom 10. Auguſt. — Die Haupt 
ſtadt genießt nun wieder einer Ruhe, welche in. den 
letztverfloſſenen Jahren nur zu oft durch die politiſchen 
Ereigniſſe ſowohl, als durch verheerende Krankheizen 
und Feuersbruͤnſte . worden war. Wgs der 
Regierung fuͤr den erſten Augenblick am meiſten Noch 
thut, iſt, ihre Armee von Neuem zu ſammeln. Des⸗ 
halb iſt auf den Anhoͤhen der Kaſerne von Ramitſchiſtlik 
bis herab zu dem Thale der ſuͤßen Waſſer ein Lager 
gebildet worden, welches bereits aus 4 bis 5000 Mann 
Linientruppen und Artillerie beſteht und zu deſſen Com⸗ 
mande der vor Kurzem in dieſer Hauptſtadt angekom⸗ 
mene Osman Paſcha von Trapezunt beſtimmt ſeyn ſoll. 
Täglich ſtoßen neue Truppen aus Rumelien und Ana⸗ 
tolien zu dieſem Lager und werden. raftlos in den mili⸗ 


tairiſchen Evolutionen exercirt. — Von den in den 


Statthalterſchaften vorgenommenen Veranderungen, ſind 


die Ernennung des bekannten Huſſein Paſcha zum Mit. 
litair-Geuverneur von Widdin und den Donauinſeln, 
und jene des Feriks Mehmed Bey, zum Commandanten 
der Dardanellen an die Stelle Salih Paſcha's am Dir 
merkenswertheſten. — Der Franzoͤſiſche Contre-Admiral 
Baron Hugon iſt am 31ſten v. M. auf einem Engli⸗ 
ſchen Dampfſchiſfe in dieſer Hauptſtadt angekommen, 
und bereits am Zten d. M. nach 
ruckgekehrt. — Die beiden Ruſſiſchen Fregatten Fuͤrſtin 
Lowicz und Anna, auf deren erſterer ſich der Kaiſerl. 
Ruffifhe Vice⸗Admiral Ricord befand, ſind am Aten 
d. M. nach dem ſchwakzen Meere abgeſegelt. Das 
Malabar hat ebenfalls vor einigen 
Tagen dieſen Hafen verlaſſen und ſich nach den Dar⸗ 
danellen begeben. — Der Groß, Admiral Tahir Paſcha 
iſt im Laufe vo iger Woche nach Nicomedien abgegans 
gen, um den Seeräubereien Grenzen zu ſetzen, welche 
im Golf gedachter Stadt und in der Naͤhe der Prin⸗ 
zeninſeln- mit unglaublicher Kühnheit in kleinen Barten 


der Infanterie Graf Oſtermann⸗Tolſtoi, welcher don 

einer Reiſe in Aegypten und Kleinaſien zurückkehrt, iſt 

vor acht Tagen in dieſer Hauptſtadt eingetroffen. 
5 1 


den Dardanellen zu⸗ 


— Der Kaiſerl. Ruſſiſche General 


Der⸗ 
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ſelbe gedenkt nach einem kurzen Aufenthalte allhier, über 
Griechenland nach Italien zu reifen. 

Serajevo, vom 9. Auguſt. — Obgleich in den 
letzten Tagen des Juli einige Uebelgeſinnte die oͤffent⸗ 
liche Ruhe zu ſtoͤren verſuchten, jo wußte dennoch die 
Energie unſeres Weſirs dieſe unheilvollen Plaͤne vor 
ibrem Ausbruche zu vereiteln. Eben ſo beruhigende 
Nachrichten gehen aus der Herzegowina ein, deren, 
Weſir gleichfalls beſchaͤftigt iſt, eine neue Ordnung der 
Dinge in ſeinem Paſchalik ‚einzuführen. Er ſoll nicht 
nur die Burg Stolacz auf impoſante Weiſe befeſtigt, 
ſondern ſie auch mit reichlichem Mundvorrath verſehen 
haben. In beiden Paſchaliks fehlt es indeſſen an der 
erforderlichen Anzahl von regelmaͤßigen Truppen, die 
aber mit jedem Monat erwartet werden. Der Geſund, 
beitszuſtand läßt nichts zu wuͤnſchen übrig. 
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Das Berliner politiſche Wochenblatt enthalt 
folgenden Bericht über die neueſten Zeitereigniſſe: 
„Die Engliſche Regierung ſcheint das angekuͤndigte 
Projekt: Transportſchiſfe für Truppen zu miethen, eben 
ſo ſchnell gefaßt als aufgegeben zu haben. Befehl und 
Gegenbefehl ſind leicht zu erklären, wenn man voraus; 
ſetzt, daß jener auf die Nachricht von der Einnahme 
Liſſabons, und in der Erwartung einer möglichen Spas 
niſchen Intervention dieſer auf die Gewißheit hin gege— 
den ſey, eine ſolche werde nicht erfolgen. Daß dieſe 
Gewißheit odwalte, hat auch Lord Althorp im Unter; 
hauſe erklärt, ja ſogar in Abrede geſtellt, daß das Mies 
then von Transportſchiffen mit einer Eriegerifchen Ruͤſtung 
im Zuſammenhange ſtehe. Der Sorge einer Colifion 
mit Spanien dürfte ſich demnach das Engliſche Minis 
ſterium jetzt entſchlagen koͤnnen, es hat aber dafuͤr das 
nicht eben leichte Geſchaͤft eingetauſcht, den Herzog von 
Braganza von der Leitung der Geſchaͤfte in Portugal, 
ja wo moͤglich uͤberhaupt aus dieſem Lande zu entfernen. 
Schwerlich würde jedoch das Spaniſche Kabinet, ſelbſt 
wenn dieſer Anſchlag gelänge, die Früchte davon erndten, 
die man ihm verſprochen, und um derentwillen es die 
Angelegenheit Dom Miguels preisgegeben hat. — Iſt 
einmal die Sache des alten Rechts und der nationalen 
Geſinnung in Portugal verloren, hat ſich eine den Grund⸗ 
ſaͤtzen der Revolution dienende Regierung, von welcher 
Schattirung des Liberalismus ſie auch anfänglich ſey, 
dort einmal feſtgeſetzt, jo iſt es der unabwendbar noth⸗ 
wendige Lauf der Dinge, daß fie, in unaus bleiblichem 


Kampfe mit den beſſern Elementen in der Nation, da⸗ 


mit enden muͤſſe, gerade den extremſten und wüthends 
ſten Jakobinismus anheim zu fallen. 
keine Verheißungen des Juſte milieu und Wighismus, 


und eben ſo kann unter den vorhandenen Verhaͤltniſſen 


keine menschliche Macht verhindern, daß alle Ver ſuche 
zur Revoluttonirung Spaniens Portugal zu ihrem Stuͤtz⸗ 
punkte nehmen. — Der heutzutage gewöhnlichen politi⸗ 


es 


Dagegen ſichern 


— 


ſchen Betrachtungsweiſe moͤchte 
nächjten liegen, daß das einzige Mittel zur Rettung des 
Koͤnigthums in Spanien eine ſchleunige Allianz zwifchen 
dieſem Lande und dem Liberalismus ſey, einerſeits durch 
enges Anſchließen an Frankreich und England, andrer 
ſeits durch eine „gemaͤßigt liberale“ Conſtitutton bewirkt. 
Auch eilen bereits die Franzoͤſiſchen liberalen Blaͤtter, 
dem Könige von Spanien dieſen Rath zu ertheilen, und 
ihn dabei beſonders auf den Vortheil aufmerkſam zu 
machen, daß auf dieſem Wege die Anhoͤnger der kuͤnkti⸗ 
gen Beherrſcher in Spanien und die Freunde der Con, 
ſtitution eine und dieſelbe compakte Partei bilden wir; 
den. Ja der Temps iſt jo aufrichtig, zu geſtehen, daß 
in dem alten Spanien, „welches in dem Schatten jeis 
ner Kloͤſter ſchlumme e, und durch den Geſang ſeiner 
Moͤnche im Schooße des Despotismus gewiegt werde,“ 
die liberale Reform nicht vom Volke ausgehen koͤnne; 
„eine oktroyirte Charte werde vielmehr fur 
eine ſolche Culturſtufe eine wahre Wohlthat 
ſeyn.“ — Die Entſcheidung des Kampfes in Portu⸗ 
gal erſcheint noch keinesweges fo nahe, als man erwar⸗ 
ten mochte. Marſchall Bourmont hat in der Nacht 
zum Sten d. M. die Einſchließung von Porto aufgeho, 
ben und ſich ſuͤdlich gewendet, wie angegeben wird, nur 
mit einem Theile der Armee, welcher ſchwere milıtai:t: 
ſche Mißgriff von einem ſo erfahrenen General aber 
kaum zu glauben iſt Vereinigte mit dem Corps des 
Herzogs von Cadaval, welches noch immer bei Alcobaca 
ſteht, und den Truppen unter Molellos bei Santarem, 
kann er die Exiſtenz der neuen Regierung in der Haupt, 
ſtadt noch ſehr bedenklich machen, wäre dann nicht eine 
unmittelbase fremde Intervention zu fuͤrchten. Denn 
nach Engliſchen Nachrichten, die man beinahe als amt⸗ 
liche bezeichnen koͤnnte, iſt Lord W. Ruſſel angewieſen, 
in ſeinem amtlichen Charakter als Geſandter am Hofe 
der Koͤnigin Donna Maria aufzutreten, und die naͤchſte 
Folae dieſes politiſchen Schrittes duͤrfte ſeyn, daß, im 
Fall des Bedarfe, die im Tajo ſtationirte Engliſche Flotte 
ihre ungewoͤhnliche ſtarke Bemannung zur Vertheidigung 
der Hauptſtadt verwendete. — Dom Pedro ſcheint noch 
immer, von der Ueberzeugung durchdrungen, daß die 
Freiheit nur mittelſt gewaltſamer Maßregeln einzuführen 
ſey; ſeine erſten in Liſſabon getroffenen Anordnungen 
geben davon Zeugniß, und belehren die Portugieſen 
weſſen fie ſich von feinem Regimente zu gewärtigen har 
ben. Hiernach erſcheint die Nachricht wohl glaublich, 
daß in der Hauptſtadt 700 unter Dom Miguels Regle⸗ 
rung eingekerkerte politiſche Gefangene befreit, aber be⸗ 
reits eben ſo viele Individuen im Namen der Freiheit 
und der Conſtitution ins Gefängniß geworfen worden 
ſeyen. — In Frankreich ſchwebt gegenwartig, genau 
genommen, nur eine Hauptfrage ob: wird die Regierung 
ihre projektirten Forts auf den Höhen um Paris zu 
Stande bringen oder nicht? — Das iſt die einzige 
"zeitgemäße Inſtitution, welche das Juſte milieu über: 
haupt zu Stande bringen kann, die einzige Inſtitution, 
die mehr als eine Taͤuſchung wäre und eine Zukunft 


der Gedanke am 


Hätte; ob dies mit Hulfe der gegenwartigen oder einer 
künftigen, Kammer geſchehen konne, ob Soult das Por⸗ 


tefeuille behalten koͤnne oder nicht iſt reine Zwiſchenfrage 30 


und Nebenſache. Das einzig Weſentliche ſind und blei⸗ 
ben dermalen die Forts. Komwen dieſe nicht zu Stande, 


ſo reichten alle jene: wunderbaren. Beguͤnſtigungen des 


Glücks, denen die Julidynaſtie ihre Dauer bis auf den 
«heutigen Tag verdankt, nicht hin, ihr eine ſichere Baſis 
zu gewaͤhren. 
doppelten Revolution nur durch die Gewalt gezuͤgelt 
werden, und dieſer eine ſichere, über den Moment hinaus 
dauernde Unterlage zu verſchaffen, muß allein das Stre⸗ 


ben der Regierung ſeyn. — Hat die eherne Gewalt der 


Umſtaͤnde das Buͤrgerkoͤnigthum einmal, ohne Moͤglich⸗ 
keit einer Wahl, auf dieſe Bahn gedraͤngt, ſe giit es, 
ſich zu behaupten. Deshalb iſt der Quaſi-Buonapartis⸗ 
mus die allein moͤgliche Regierungsform fuͤr Frankreich, 
und es kann nur die Aufgabe ſeyn, der noch immer 
nothwendigen Taͤuſchung des Repraͤſentativ⸗Syſtems ge⸗ 
genüber, ein anderes Gewicht in die Schaale zu legen, 
welches jenen Schein, neutraliſirt. Die Klugheit der 
Nachgeber Ludwig Pbrlipps hat dieſes Mittel „gefunden: 
500 Feuerſchlünde auf den Höben um Paris, dürfen 
ſelbſt die ee Preite nicht fuͤrchten, und Paris gehoͤrt 
dann demjenigen, der uͤber die erſteren gebietet. Nur 
das iſt die Feage; ob in den Krämern der Hauptſtadt 
die Furcht vor der Emeute, oder die Beſorgniß vor ei⸗ 
nem dereinſt moglichen Bombardement überwiegen werde; 
„— auch hier allo wid, nach einem Verhaͤngniß, wel⸗ 
ches ſeit den Julitagen ſich üder Europa gelagert zu 
haben ſcheint, die Furcht vot den drohenden Ge⸗ 
fahren der Zukunft, den Ausſchlag geben. — Der 
„Sarner Bund 9 
Proteſtatlon ſeins Rechte gegen die Beſekung des Kan⸗ 
tons Schwyz verwahrt, und ſcheint ſich wenigſtens fak⸗ 
tiſch, und für den Augenblick aufgeloͤſt zu haben. Aber 
es iſt die Fraze, ob nicht bald der Uebermuth der ſieg⸗ 
trunkenen Revolutionspartei ihn zu einem neuen Kampfe 
auf Leben und Tod zwingen wird. Ein in. den ſchmaͤ⸗ 
hendſten Ausdruͤcken gegen die Ueberwundenen abgefaßtes 
Schreiben der jetzigen Regterung zu Bern will, daß der 
Sberſt Abyberg (der lediglich auf Befehl der Schwyzer 
Regierung handelte) als „Hochverraͤther an der Eidge— 
noſſenſchaft“ gerichtet werde, und dieſelbe Forderung 
wird in Bezug auf diejenigen geſtellt, welche zu dem 
Ausfalle der Stadt Baſel gegen die rebelliſche Landſchaft 
gerathen oder gebelfen. Man folle ſie, ſo verlangt die 
Berner Regierung, „nach der 


Strenge der Geſe tze“ 
beſtrafen, und „ohne Schonung“ 


9 * 


zum Erfaß der Koſten, 
jo wie des verurſachten Schadens anhalten, auch bis 
dieſer erfolgt ſey, der Freiheit berauben. Auf noch be⸗ 
denklichere Art ſprechen ſich die Meinungen und Plane 
der heftigen Revolutionspartei in einem Beſchluſſe aus, 


den ein, wie es ſcheint, überaus zahlreicher politiſchern 


Klub zu Unterſtraß bei Zurich gefaßt hat. Die An⸗ 
träge der Berner Regierung werden hier noch durch 
die Forderung an die Tagſatzung uͤberboten, die „Hoch⸗ 
verraͤther“ (d. i. diejenigen, die der Revolultion Wider⸗ 


Das heutige Frankreich kann nach ſeiner 


hat in einer aus Beggenried datirten. 


zu ers 


Intervention irgend einer fremden Macht auszuſchließen, 
„Alles ſo ſchnell wie möglich beendigen.““ — Aus dem 


der Mäßigung vollends gelaͤhmt und unſchädlich gemacht 
ſeyn werden. Als erſtes Wahrzeichen der herannahenden 


volution in Frankreich dies betrachtet, 
folgender Bemerkung eines ihrer Blätter entnehmen: 
„Die Centralgewalt und die Demofratie befeſtigen ſich 
zu gleicher Zeit, — die Schweizer werden eine Nation. 
Wenn Frankreich jetzt nicht von ſeinen Repräſentanten 
verlaſſen wird, ſo kann es um den Preis ſeines Schutzes 
ein Buͤndniß mit dieſem Volke erkaufen; die Schweiz im 
Suͤden und Belgien im Norden werden zwei vorgeſchobene 
Citadellen gegen oie Angriffe der heligen Allianz bilden.“ 
— Nachdem die Verhandlungen der Landauer Aſſäſen 
in den, der Vertheidigung der Angeklagten gewidmeten 
Sitzungen eine Repetition des Hambacher Feſtes im 
Kleinen dargeſtellt, haben ſie mit voͤlliger Freiſprechung 
aller Ineulpaten geendet. Ob dieſes Ergebniß voraus zu 
ſehen war oder nicht, moͤge auf fich beruhen, ſicherlich 
aber beweiſt es aufs Neue den richtigen Takt der 
Demagogen, welche beim Beginn der erſten Franzoͤſtſchen 
Revolution auf die Einführung der Jury drangen; 
naͤchſtdem berechtigt es zu Ruͤckſchluͤſſen über die politi⸗ 
ſchen Grundſaͤtze und Geſinnungen der Mehrzahl der zu 
Geſchwornen geeigneten Bewohner des Rheinkreiſes, und 
zu der Anſicht, daß dort poͤlitiſchen Exceſſen einer ge⸗ 
wiſſen Richtung gerichtliche Strafloſigkeit ztemlich ges 
ſichert ſey. Dieſer Spruch der Jury, die Verhandlun⸗ 
gen, die ihm vorhergingen, und die gleichzeitigen Ereig⸗ 
niſſe außerhalb des Gerichtslokals bilden ein. Ganzes, 
das wir im hohen Grade lehrreich nennen muͤſſen; feine, 
naͤchſte Folge durfte großer Jubel und immer ſteigende 
Frechheit des Liberalismus, Jo wie verdoppelte Anſtren⸗ 
gung deſſelben ſeyn, das herrliche Inſtitut der Ser 
ſchwornen⸗ Gerichte auch den. Ländern zu verſchaffen, 


welche bisher davon 8 geblieben.“ x 

a 2 2 5 
Die Dolf Zeitung berichtet aus Helgoland 
vom 4. Auguſt: „Auf dieſem merkwuͤrdigen, aus Nep⸗ 
tuns unermeßſichem Gebiete einſam und anſptuchlos, 
doch kraͤftig und hoch ſich erhebenden. Nordſee⸗Felſen 
prangte geſtern neben einer Engliſchen uͤberall die Drew 


* 


ßiſch e Flagge. Das Geburtsfeſt des Königs von 


Preußen gab dazu Veranlaſſung. Außer den aus den 


Scaaten feiner Monarchie zu der Bade Saiſon ſich hier 
ſehr zahlreich eingefundenen Kurgaͤſten nahmen daran 
mit unverkennbarer Herzlichkeit auch faſt alle uͤbrigen 
Fremden aus andern nahen und fernen Landen, unter 
ihnen mehrere hohe Gäfte, namentlich die Fuͤrſtin Sa 
pieha und die Fuͤrſtin von Thurn und Taxis nebſt Ger 
folge, gleichwie mehrere der angeſehenſten hieſigen Inſu⸗ 
laner den froheſten Antheil. Bei einem gemeinschaft, 
lichen Feſtmahle herrſchte allgemeiner Frohſinn, und 
überall beurkundeten ſich laut die Gefühle der innigften 
Verehrung und Liebe, mit denen alle Anweſenden in 
die lebhaften Wuͤnſche für eine noch recht lange Erhal⸗ 
tung und Verſchoͤnerung des koſtbaren Lebens dieſes 
hochherzigen Monarchen einſtimmten. Millionen fpras 
chen geftern die naͤmlichen Gefühle aus, und an tauſend 
Orten mag das geſtrige Feſt wohl glaͤnzender und pracht⸗ 
voller, doch nirgends herzlicher ‚gefeiert worden ſeyn, als 
bei uns mitten in der Nordſee.“ 


an Entbindungs Anzeige. - 
Die heut Nachmittag 5 Uhr erfolgte glückliche Ent 


bindung feiner Frau, geb. v. Grawert, von einem 
geſunden Sohne beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 


raſſier Regiment. 
Toͤpliwoda den 1. September 1833. 


i Todes » Anzeigen. 

Am 31. Auguſt Abends 11 Uhr endete zu Falkenau 
an dem Ruͤckfalle eines rheumatiſch⸗gaſtriſchen Fiebers 
unſer geliebter Gatte und Vater, der Koͤnigl. Preuß. 
Stadtrichter Ernſt Wichura, fein thaͤtiges Leben in 
einem Alter von 52 Jahren und 8 Tagen. 
SGrottkau den 2. September 1833. a 
5106 Die hinterlaſſene Wittwe nebſt Kindern. 


Den heut früh 8 ½ Uhr an Kraͤmpfen erſolgten Tod 
unſerer am 17ten v. M. gebornen Tochter Anna beeh⸗ 
„ren wir uns mit der Bitte um ſtille Theilnahme hier, 
durch ergebenſt anzuzeigen, i 
Breslau den 4. September 1833. 
Karl Baron v. Reibnitz. 

N Antonie v. Reibnitz, geb. v. Gilgenheimd. 
— —T—ęi — —ę—-—ñC 
B. 10. VIII. 5. R. T. A J. 

— ·ö —t—ę-᷑—Sʒͤ : ñßůßůßů3ß3—ß3ꝛ 
Theater Rach richt. 
Donnerſtag den Sten: Die weiße 8 
Avenel. Oper in drei Aufzügen. Muſik von 
Bopeldien. Madame Plehl⸗Flache, Anna, 
als erſte Rolle ſeit ihrer Rückkehr aus den Bebe. 


— 822 —u—ê 


v. Schweinichen, Lieutenant im Ifien Kür 


Theater Anzeige. 


Freitag den 6ten September wird zu meinem Wer ° 


neftz aufgeführt: Napoleons Anfang, Glück und 
Ende, hiſtoriſches Drama in 3 Abtheilungen, nach 
dem Franzoͤſiſchen des Alexander Dumas für die deut⸗ 
ſche Bühne uͤberſetzt von Spindler. Erſte Abtheilung: 
Die Belagerung von Toulon im Jahre 1793. 
Vorſpiel in 1 Akt. Zweite Abtheilung: Napoleon 
in Rußland. Drama in 2 Acten. Dritte Abthei⸗ 
lung: Napoleons Tod auf St. Helena. Nach- 
ſpiel in 1 Akt. Saͤmmtliche Coſtuͤme ſind neu und 
nach den beſten Kupfern angefertigt. Indem ich ein 
hochzuverehrendes Publikum zu diefer Vorſtellung erge⸗ 
benſt einzuladen mich beehre, darf ich zugleich verſichern, 
daß ich und die Direction Alles aufbieten werden um 
demſelben durch eine moͤglichſt wuͤrdige Darſtellung einen 
genußreichen Abend zu verſchaffen. 
Carl Baudius, Schauſpieler. 
Duntfagung. x 

Es iſt mir von fo vielen Seiten eine freundliche 
Theilnahme an dem Verxluſte meines innigſtgeliebten, 
hoffnungsvollen Sohnes Emil bewieſen worden, daß 
ich nicht unterlaſſen kann, meinen herzlichſten Dank 
dafuͤr auszuſprechen, und bitte zugleich Gott, Jeden 


vor aͤhnlichen ſchmerzlichen Erfahrungen bewahren zu 


wollen. N Fer. Noͤſſelt. 


Bekannt mach u 

Das unter den Hinterhaͤuſern No. 
cheken, Buche, neue No. 8. belegene Haus, dem Fiſch⸗ 
händler Scholz gehörig, fol im Wege der nothivendis 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1833 beträgt. nach dem Materialien 
Werthe 3465 Rthlr. 5 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 6 Procent aber 3629 Rthlr. 10 Sgr., nach 
dem Durchſchnitts Werthe 3547 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
Die Bietungs⸗ Termine ſtehen am 18ten Juni b. J. 
am 20ſten Auguſt d. J. und der letzte am 26 ſten 
October d. J. Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Juſtizrathe Galli im Partheien Zimmer No. 1. des 
Koͤnigl. Stadt Gerichts an. Zahlungs, und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in dieien Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er 
klären, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meift» und Beſtdietenden, wenn keine gesetzlichen Ar 
fände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſe hen 
werden, Breslau den 2ten April 1833. 

Das Königliche Stadt- Gericht. 
5 e kan nt machung, 

Das auf der Maͤntler⸗Gaſſe Nro, 1297, des Hypo⸗ 
tbeken⸗Buchs, neue Nro. 5, belegene Haus, dem Kram⸗ 
baudler Anton Schmidt gehoͤrig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ge- 
richtliche Taxe vom Jahre 1833 berräge nach dem Mas 
terialienwerthe 4253 Rthlr. 27 Sgr. 3 Pf., nach dem 
Nutzunge⸗ Ertrage zu 5 Procent aber 5314 Nehlr. 


n g. 
507. des Hypo- 


u 


6 Sgr. 8 Pf. und nach dem Durch ſchnittswerthe 
4784 Rihlr. 1 Sgr. 11 Pf. Die Bietungs -Termine 
ſtehen am 29ſten Juni d. J., am 28ſten August d. J. 
und der letzte am Hten November d. J. Vormittags 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Galli im Par⸗ 
teien Zimmer Nro. 1. des Königlichen Stadt: Gerichts 
an. Zahlungs und befigfähige Kaufluſtige werden hier⸗ 
durch aufgefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, 
ihre Gebote zum Protokoll zu erklären, und zu gewäͤrti, 
gen, daß der Zuſchlag an den Meifts und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen 


wird. Die gerichtliche Taxe kann deim Aushange an 


der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den öten April 1833. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekannt mach un g. 

Das auf dem Graben No. 1339. des Hypotheken- 
buchs, neue Nro. 21. belegene Haus der verwittweten 
Boͤttcher Schmidt gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1833 betragt nach dem Materialienwerthe 
1903 Rihlr. 9 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungsertrage 
zu 5 Prozent aber 2085 Rthlr. 25 Sgr. 10 Pf. und 
nach dem Durchſchnittswerthe 1994 Rthlr. 17 Sgr. 
8 Pf. Der Dietungs⸗ Termin ſtehet am 7tel No 
vember c. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Grunig im Partheien-Zunmer No. 1. des Koͤ⸗ 
niglichen Stadt-Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem 
Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Peotocoll zu 
erklaren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meifts und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
ftände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 25ſten Juni 1833. 

t Koͤnigliches Stadt, Gericht. 
Edictal⸗Eitation. 

Nachdem der Curator der Verlaſſenſchaft des hieſelbſt 
am 26ſten October 1831 verſtorbenen Hausbefiger und 
vormaligen Kaufmann Carl Heinrich Zeiſing, Herr 
JuſtizCommiſſarius Richter, da alle zeitherige Ber 
muͤhungen die naͤchſten geſetzlichen Erben des beſagten 
Erblaſſers zu ermitteln, ohne den geringſten Erfolg ges 
blieben find, das Aufgebot der unbekannten ErbesPr& 
tendenten in Antrag gebracht hat, fo fordern wir hier⸗ 
mit dergleichen ErbesPraͤtendenten und reſp. ihre etwa⸗ 
nigen geſetzlichen Erben auf, ihre diesfälligen vermeint 
üchen Anſpruͤche an jenen in circa 300 Kthlr. beſte⸗ 
genden Nachlaß, fpäteftens in dem zu dieſem Behuf 
auf den 22ſten Februar 1834 Vormittags 
11 Uhr vor dem Herrn Referendarius Haupt anbe⸗ 
raumten Termine anzumelden und reſp. geboͤrig zu ju⸗ 
ſtifteiren, oder im Fall des Ausbleibens zu gewärtigen, 
daß fie mit ihren Anſprüchen an die beſagte, dem Fiscus 
als herrenloſes Gut anheim fallende Nachlaß⸗Maſſe praͤ⸗ 
eludüt werden würden. Schweidnitz d. 16. Februar 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land, und Stadt/ Gericht. 


Edietal Citation. 
Der zu Kobelau bei Frankenſtein gebürtige Wilhelm 
Ludwig Theodor von Kracker von Schwarzenfeld, 
ein Sohn des zu Breslau verſtorbenen Herrn Johann 
Ernſt Kracker von Schwarzenfeld, welcher im 
Jahre 1803 oder 1804 als Lieutenant im Infanterie⸗ 
Regiment von Favrat den Preußiſchen Militair-Dienſt 
verlaſſen und ſich um Cameralia zu ſtudiren nach Leip⸗ 
zig, fpäterhin aber nach Wien begeben, hat ſeit jener 
Zeit keine Nachricht von ſeinem Leben und Aufenthalt 
gegeben und wird hierdurch als Miterbe auf den Antrag 
der Erben der am Iten Mai 1830 zu Oels verſtorbe⸗ 
nen verw. geweſenen Frau Louiſe Charlotte von Kracker 


gebornen von Gellhorn nebſt ſeinen etwanigen zuruͤck⸗ 


gelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmern vorge⸗ 
laden, ſich innerhalb 9 Monaten und ſvaͤteſtens in ter- 
mino den Aten December a. c. Vormittags 
11 uhr in dem Geſchaͤfts Lokale des unterzeichneten 


Fuͤrſtenthums⸗Gerichts vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Wider 


burg perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden. — Sollte 
dies nicht geſchehen, ſo wird der Lieutenant Wilhelm 
Ludwig Theodor Kracker von Schwarzenfeld für 
todt erklärt und fein Vermögen feinen ſich legitimiren⸗ 
den Erben uͤberwieſen werden. j 

Oels den 15. Januar 1833. 
Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſtenthums G richt. 

Edita, Titat io n. 

Ueber den aus etwa 1036 Nthlr. beſtehenden Nachlaß 
des zu Trebnitz verſtorbenen penſionirt geweſenen Koͤnigl. 
Preuß. Oberſt von Uklansky iſt am heutigen Tage 
der Concurs eröffnet worden. Alle diejenigen, welche 
an dieſen Nachlaß rechtliche Anſpruͤche zu haben vermei⸗ 
nen, werden hierdurch vorgeladen, in dem auf den 
19ten December c. Vormittags um 9 Uhr vor dem 
Herrn Juſtizrath Wideburg anberaumten peremtoris 
ſchen Liquidations Termine in dem Geſchaͤfts⸗Locale des 
Fuͤrſtenthums- Gerichts perfönlich oder durch einen ge⸗ 
ſetzlich zuläßigen Bevollmächtigten zu erſcheinen und ihre 
Auſpruͤche zu liquidiren. Die Nichterſcheinenden werden 
mit allen ihren Forderungen praͤcludirt, und wird ihnen 
deshalb gegen die uͤbrigen Gläubiger ein ewiges Still 
ſchweigen auferlegt werden. Den Glaͤubigern, welchen 
es an Bekanntſchaft unter den hieſigen Juſtiz Comm iſſa⸗ 
rien fehlt, werden der Juſtiz-Commiſſarius van der 
Sloot und Wentzky zur Wahrnehmung ihrer Ger 
rechtſame vorgeſchlagen. 5 

Oels den Iten Auguſt 1833. 

Herzoglich Braunſchweig ı Delsfches Fuͤrſten⸗ 
thums + Gericht. 1 
Avertiſſemen t. 9708 

Die Kinder des zu Klein⸗Wandriß verſtorbenen Haus. 
ler Lorenz, Namens Andreas und Johanne Eleonore, 
haben fih im Jahre 1795 heimlich mit ihrem Stieſ⸗ 
vater Häusler Helm von Klein⸗Wandriß entfernt und 
ſeitdem von ſich keine Nachricht gegeben; auf Antrag 
des Curator massae Herrn Juſtiz Tommiſſarius Hate 
werden ſie daher, oder falls ſie verſtorben, deren Erben 


2 


a m 


vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſteus aber in 
termino den 24ſten April 1834 Nachmittags 
um 2 Uhr auf dein herrſchaftlichen Schloſſe zu Klein- 
Wandriß zu melden, widrigenfalls ſie fuͤr todt erklaͤrt 
und ihr Vermoͤgen per 28 Nehlr. 1 Sgr. 5 Pf. de 
nen ſich legitimirenden naͤchſten Erben und in deren 
Ermangelung dem Koͤnigl. Fiskus als herrenloſes Gut 
überlaſſen werden wird. Se 
Liegnitz den 14ten Juli 1833. 

5 Das Gerichts: Amt von Klein ⸗Wandriß und 

Dohm Mertſchuͤtz. 5 


Wagen ⸗Auct ton. 
Montag den 9ten d. Mts. Vormittags von 10 Uhr 
an, werde ich auf dem Exercierplatze hinter dem Koͤnig⸗ 
lichen Palais verſchiedene Staats, und Reiſe⸗ 
wagen, wobei ein Petersburger mit allen Bequemlich⸗ 
keiten eingerichtet, -fo auch eine Wiener Batarde vor 
kommen, die im beſten und brauchbarſten Stande ſind, 
gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verſteigern, wo⸗ 
zu Kaufluſtige eingeladen werden. . 
Breslau den Aten September 1833. 
7 l Sta u , 
vereideter Auettons-Commiſſarius. 
Zu verkaufen. . 
Aus freier Hand, ohne Vermittlung eines Dritten, 
iſt ein auf einer lebhaften Straße gelegenes, mit einem 
Verkaufsgewoͤlbe verſehenes Haus zu verkaufen und 
daſſelbe einem annehmbaren Kaͤufer unter ſehr billigen 
Bedingungen zu uͤberlaſſen. Das Nähere zu erfahren: 
am Platze an der Koͤnigsbruͤckk No. 1. parterte. 
W RT 
Sehr ſchoͤnen Futterhafer, vorzüglich zum Mäften 
der Gaͤnſe, iſt zu haben Schweldn. Straße No. 28. 
eine Stiege hoch. s 
Saamen Getreide, 
Das Dominium Berghof, Schweidnitzer Kreiſes, 
bietet 1200 Scheffel alten Saamen, Weitzen und Korn, 
rein und wohlgepflegt, zum Verkauf. j 


Fuͤr Blumenfreunde 

Dei Unterzeichnetem find 30 Sorten gefuͤllter Tub 
pen mit Namen, jede ſeparat gepackt, für den billigen 
Preis von 14 Rthlr. zu bekommen. 100 Scuͤck dop⸗ 
pete Tulpen im Rummel in vielen ſchoͤnen Sorten 
1 Kthlr. Verzeichniſſe von dieſen, fo wie von achten 
Harlemer Blumenzwiebeln aller Art zum Treiben und 
auch fuͤr's freie Land, 
poſtfrei uͤberſandr. 
CLarolach bei Neuſatz den ſten September 1833, 
ee €. Kleemmann,: Fri. Hofgärtner, 

ne LH EINRE HB UEHBENT = 


Vollständige Exemplare der ' 
‚Original Stampferschen Stroboscopischen 
Er =... Scheiben; 20 
sind so eben neu angekommen und zu haben in 
der Kunsthandlung son Eduard Sachse, 
5 Ricmerzelle No 23. 


werden auf portofreie Briefe 


Concert, Anz e i ge. 
Donnerſtaa den öten September ad 
muſikaliſche Abendunterhaltung bei Reiſel. 
Es werden unter Anderem folgende neue Werke auf⸗ 

geführt: die Ouverture zu der Oper Marie von Herold; 
die Wiener Tauſendſapperments⸗Walzer und mein ſchoͤn⸗ 
ſter Tag in Baden, beide von Strauß. 

Daß von heute an und ſofort das Entree auf 2% Sil, 
bergroſchen feſtgeſetzt iſt, und daß die fruher eingeläften 
Marken noch ihre Guͤligkeit haben, zeige ich hiermit 
ganz ergebenſt an. N 

Das Naͤhere beſagen die Anſchlagezettel. . 
Herrmann, Muſikdirector. 


Aufforderung. 5 
Der Herr Johann Schaffer, Sohn des in Brune 
verſtorbenen JuſtizCommiſſiond, Rath S chaffer, wird 
erſucht, dem Unterzeichneten ſeinen jetzigen Wohnott ans 
zuzeigen, da derſelbe mit ihm wichtige Sachen zu ver⸗ 
handeln hat. Borganie den 4. September 1833. * 
Fe j Nüller, . 
1 Ang Si g 5 1 
Zur groͤßeren Aus dehnung meines Commiſſions-⸗Ge⸗ 
ſchaͤfts habe ich ein beſonderes Comptoir Hintermarkt 
No. 1. [ſte Stage eingerichtet. In demſelben ſollen 
kuͤnftig alle dahin geboͤrigen Au trage mit Pünktlichkeit 
und Solidität angenommen und beſorat werden; wohin 
namentlich auch Perſonen- und Wohnungs Vermiethun—⸗ 
gen mit einbegtiffen ſind. Meinen hohen Goͤnnern, ſo 
wie einem verehrten Publikum dies ganz eraebenſt an, 
zeigend, fuͤge ich die Bitte hinzu, mich geneigteſt mit 
Auftragen jedweder Art beehren zu wollen. —— 
F. W. Kay ſer, Commtſſionatr. 
— ꝓ — — — 
A me ing e. 
Mein vollftändig ſortirtes Lager 
Ermelerſcher Rauch⸗ und Schuupf⸗ 
tabacke, a 
Varinas Ca naſter's, Portorice, 
Roll und Kraustabacke, fo wie 
Cigarren in großer Auswahl, 
im Ganzen und Einzelnen, empfehle ich zum 
gegenwärtigen Markt, und bitte um guͤtige 
Abnahme. 8 8 
Ferdinand Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. 
e 7 BE TEE TE 5 
Engliſch gewalzten Patent⸗Schroot 
aller Nummern, Magdeburger Fabrick in 
4 Centner Beuteln und 5 Pfd. Duͤtten, ſo wie 


beſte Kupfer Zuͤndhuͤtchen empfiehlt 


Ferdinand Scholtz, Buͤttnerſtraßſe No. 6. 
Schone neue ſchottiſche Heringe 
und zwar in hier gehoͤheten Tonnen verkauft billigſt 

i H. A. Fiſcher, Karlstraße No. 45. 


— 


Neues Etablissement. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum beehren wir uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir mit 


dem heutigen Tage eine 


Leinwand - Handlung 


eröffnet haben. 


(Reuſche Straße No. 


1. in den drei Mohren) 


Wir empfehlen demnach unſer vollkommen aſſortirtes Lager, als: gebleichte und weißgarnigte echte Leinwand, 
Tafelzeuge, Handtücher, Drillichs, Indelt⸗, Zuͤchen „ Kleider- und Schuͤrzen Leinwand in den neueſten Deſſeins, 
vorzüglich ſchoͤne weißleinene Taſchentuͤchen, gefarbte Leinwand, bunte und weiße Kitteys, alle Arten rohe Lein⸗ 
wand, Wachsleinwand, Engl. und rein wollene Flanelle, Parchende, und’ überhaupt alle die Artikel welche nur 


zum vollkommenſten Geſchaͤft dieſer Art gehoͤren. 


Vermoͤge laͤngſt gemachter vortheilhafter Einkäufe ſind wir ungeachtet der ſehr bedeutenden Steigerung in 


Baumwollen-Waaren im Stande, 


Abnehmer zu erwerben. 


Toilette des Dames et Messieurs. e 


Zum gegenwärtigen Markte empfehle ich mein wohls 
aſſortirtes Lager der feinſten Parfums, Odeurs und 
Eſſenzen in jedem beliebigen Geruch, ſo wie die jo 
eben aus dem Laboratorium erhaltenen Toilette Seifen 
direct von London und Paris, darunter beſonders die 
echte Royal-Patent-Windſor-, Mandel, Nojen, Veil— 
chen, Must, Cocus,Nußol,, und Frucht; Seife, Schwe⸗ 
fel', Jasmin: und Militair⸗Seife zum Raſiren. 

Baume de la Mecque, ein Mittel, wovon einige 
Tropfen auf Baumwolle gethan und auf den kranken 
Zahn gelegt, den Schmerz ſogleich vertreibt, iſt den 
Herren Apothekern und Familien beſonders als ganz 
approbat anzuempfehlen, Preis 3 Franes oder 1 Rthlr. 

Die feinſten Pomaden, wodurch das Haar conſervirt, 
Glanz und Locken erhält, als Regenerateur des che- 
veux, China- Pomade, Pomade imperiale, ſchwarze 
und braune Haar-Pomaden; Eau de la Chine, rothe, 
graue und weiße Haare ſogleich zu färben, fo wie Uns 
gariſche Bartwichſe und Bartwachs in allen Couleuren; 
A. Rowland's genuine Macassar Oil, den Haar⸗ 
wuchs befördernd, A 1 Rthlr. die Original, Flaſche. 


Das achte Eau de Cologne von C. A. Zanoli 


No. 92., Nachfolger von Joh. Maria Farina, Lait 
de Concombre, Eau d' Hebe, Perlentinktur, Eau 
de Lentille, Eau de Bruxelles gegen Leber- und 
Sonnen-Flecken, der ſchoͤnen Welt beſonders zu em⸗ 
pfehlen, nebſt Gebrauchsanweiſung. uns! 

Eau de Lavande ambrée, aux mille fleurs, 
Violette. n 2 g 


Eau triple de fleurs d' Orange de Malte veritable, 
Dinte zum Zeichnen der Wäfche die ſich nie auswaͤſcht. 
Eau de Javelle und Vestimental gegen Flecken in 

Seide, Tuch und Wäſche. N 
Zahnpulver von Ricci des Forges de Paris 3 France, 
die Lippen roſa faͤrbend. 5 


Vaare zu den fruͤhern billigen Preiſen 
genehmſte Pflicht ſeyn, durch reelle Waare, moͤnlichſte Billigkeit, 
gegnen, allen Anforderungen nach ‘Kräften. zu genuͤgen und auf 
Breslau den Aten September 1833. 
Er Klo ſe, 


zu verkaufen; uͤberdem ſoll es ſtets unſere ans 
rechtlichſte Handlungsweiſe und freundliches Bes 
dieſe Weiſe das Vertrauen der uns beehrenden 


Strenz & Comp 


2 


Rouge vegetal und blanc de Perle, Creme 
d’Amande, 5 b 
Das echte tuͤrkiſche Roſenoͤl, eine Rarité. 
Chineſiſche Raͤucherſtoͤbe und Raͤucherpapier, Parifer 
rothe Raͤucherkerzel und Pulver. 
Neu erfundene Lichte zu Lampen, die eine Woche 
brennen. 5 
Alles in der groͤßten und beſten Auswahl und zu den 
moͤglichſt niedrigen Preiſen. 
Dampf;Chocoladen zu Fabrikpreiſen in der 
; Haupt Niederlage für Schlefien des 
A. Brichta, Parfameur de Paris, - 
in Breslau No. 3. Kraͤnzelmarkt. 
— — — — 
Nen g 
Ich habe von dem Herrn Gall in Coblenz das 
Alleinrecht zur Anfertigung vollſtaͤndiger Brenn Apparate 
ſeines Syſtems, ſowie zur Berbindung einzelner Theile 
davon mit dem Vorwaͤrmer und den Spiritus⸗Becken 
des Piſtoriusſchen Apparats, fuͤr die Regierungs, Bezirke 
Breslau, Liegnitz und Oppeln erhalten. Indem ich 
mich beehre dieſes den ſich dafür Intereſſirenden erger 
benſt anzuzeigen, ſtehe ich mit näherer Auskunft. über 
die vielen Vortheile welche die nach gedachter Methode 
veränderten, ſo wie überhaupt die Gallſchen Apparate 
gewähren, gegen portofreie Anfragen zu Befehl. 
Löwenberg den 1. September 1833. 
Knobloch, Kupferſchmidt-Meiſter. 
Br ͤ ET — . ·—r-˙ ’˙A U —— ER 
Brief ⸗ Papiere 
aller Gattungen in T und 4 Rieß Folio und 
beſchnitten, empfing und verkauft zu moͤglichſt 
niedrigſten Preiſen. 2 
Ferdinand Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6, 


— 


e An ; e i ig e. 
„Eine gebildete Familie winfcht dieſe Michaelis zwei 
Knaben zu ſich in Penſion zu nehmen, und verſpricht 
mit wahrhaft elterlicher Liebe fuͤr ſie in jeder Hinſicht 
zu ſorgen. Das Nähere iſt zu erfahren bei. dem Kauf 
mann Senalier im alten Rathhauſe am Ringe. 


Ge ſu ch 


Wenn eine achtbare, am liebſten kinderloſe Familie 


hier in Breslau einige Kinder, die indeſſen nur eine 

billige Penſion zahlen können, in Koſt und Pflege neh⸗ 

men will, ſo wird Reuſche-Straße No. 1. erſte Etage 

in den Morgenſtunden das Weitere darüber mitgetheilt. 
e kanntima chung. 

Am 27ſten Auguſt e. wurde zu Dyhernfurth in der 
Oder eine Schachtel aufgefangen, worin ſich ein Naͤh— 
kaͤſtchen von Perlmutter mit einem Zettel mit der 
Aunonge „Verlorne Wette“ befand. Der ſich aus 
weiſende Eigenthuͤmer kann ſolche gegen Erſtattung der 
Koſten bei dem Buͤrgermeiſter Sander hieſelbſt in 
Empfang nehmen. 

Unter kommen Ge ſuch. 


Eine perfecte Koͤchin ſucht zu Michaelis ein Unter- 


kommen in einem großen Haufe. Das. Nähere zu ers 
fragen beim H. Graupe, Minoritten-Hof No. 5 eine 
Stiege boch. | 

FIRE Zu ver miethen 5 
iſt von Michaeli d. In ab ein großes feuerſichetes Ges 


woͤlbe im Hospital zu St. Bernhardin, und das Nu 


here beim Schaffner daſelbſt zu erfragen. 
* Zu ver miethen 
und zu Michaeli e. zu beziehen find in der erſten Etage 
Oderſtraße Nro. 24. 3 ſchoͤne und lichte Stuben und 
Bodengelaß, mit und ohne Stallung, und iſt das NA 
here daſelbſt zu erfragen. 


— 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. v. Moloſtwoff, Geheral Mar 
joy, von Carlsruh; Hr. Pomowitz, wirkl. Geh. Krieasratb, 
von Berlin. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Reichelt, 
Voſt⸗Director, von Neiſſe. — Im dlauen H irſch: Hr. 
Dewald, Hauptmanp, von 1 Hr. v. Randow, Lieu⸗ 
tenant, von Pangau; Hr. v. Dedf en Landſchafts Direktor, 
von Pollentſchine; Forſtraͤthin von Haugwitz, von Militſch; 
Herr Pollack, Kaufmann, von Brieg; Herr von Loſſau, 
Herr Burow, Partikuliers, beide von Karſchau; Herr 

ioduski, Gutsbefiner, von Plock. — In der goldnen 
Gans: Hr. Scholl, Doktor der Philof., von Brünn; Hr. 
Lampricht, Geh. Seeretair, von Berlin; Hr. v. Jordan, von 
Swinemuͤnde; Hr. v. Grävenig, Oberſt, von Poſen; Herr 
Baron v Sehrr⸗Thoß von Schollwitz; Hr. Braune, Gutsde⸗ 
sitzer, von Nimkun. — Im Rautenkranz: 5 Graf 
v. Reichen bach, von Kraſchnitz: Hr. Mamroth, Kaufmann, 
von Kaliſch; Hr. Sckmidt, Apetheker, von Berlin. — Im 
weißen Adler: Hr. v. Liosky, von Matszew; Hr. Schroͤ— 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich „im Verlage der Wilpelm Bortlied 
Koenſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Peſtämtern zu haben. 
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ter. Lieutenant, von Brieg; Hr. Gutſch, Kaufm., von Dw 
peln; Hr. Zerdoni, Kaufm., von Nee 8 Manteufel, 
Geh, Reg.⸗Rath, von Oppeln; Gutsbeſitzetin Rodbertus, von 
Meklenburg; Hr. v. Lepell, aus Vorrommern. — In der 
goldnen Krone: Hr. Hübner, Gutsbeſ., von Guhlau. 
— In 2 goldnen Löwen: Hr. Pniewer, Kaufmann, von 
Krapvitz; Hr. Pappenheim, Kaufm. von Tarnowitz; Hert 
uns Kaufm, von Grottkau. — Im goldnen Zepter: 
r. Doktor Puſch, Kreis⸗Pbyſikus, von Liegnitz; Hr. Wyl⸗ 
teck, Oberomtmann, von Gorzelnia. — Im goldnen Loͤ⸗ 
wen: Hr. Wallezeck, Oberamtmann, von Walzen. — Im 
goldnen Hirſchel! Hr Guy, Kaufm., ven Berlin. — 
Im weisen Storch: Hr. Königsberger, Kaufm., von 
Poſen. — In der Fechtſchule: Hr. Freidmann, He. 
Mugdanı, Hr. Jaroslaw, Kaufleute, von Kempen. — Im 
Privat⸗Logis: Hr. Doktor Mattersdorff, von Franken, 
ſtein, Karlsſtraße No. 15; Hr. Franke, Oberamtmann, von 
Falkenau, Ohlauerſtraße No. 66; Frau Steuer Einnehmer 
Günther, von Parchwitz, Ohlauerſtr. No. 70; Hr. Schleicher, 
Poſt⸗Seeretair, von Poln. Liſſa, Herruſtraße No 23; Herr 
Immerwahr, Kaufm, von Kreutzburg, Schmiedebr. No. 31. 


— ———— ͤ -l — . — ——ͥ 
Weehsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 4. September 1833. 


g "Pr. Courant. 

Wechsel- Course. Briefe] G 
Ama terdam in Cour. 2 Mon. 1431 — 
Haviburg in Hunde f % 1524 — 
Nis ER 4 . — — 
Ditto , a. ne 2 Hon. — 1 
r 4 Pfd. Sterl. | 3 Mon. | 6.26% | 6.2 
Faris für 800 Fr. | 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista 1031 — 
C— H. Zahl. — 
Auzsburg. .... yes): 2 Mon. | — — 
Win in 20 XKX14“. a Lista — — 
F 1 Hen | — 4047 
Herim BEER, 4 Vista | 1003 — 
Dittes 4 Mom | — 99 

Geld- Cours o. 
Holländ. Rand-MDucalen ...... — 963 
Kaiserl. Ducalen — 96 
Friedrichsdier 3 22.0.2. 1183 — 
Deer 50 Satin ; 1434 — 
// 3. N 2 101 
] N Fr. Cour ax 
Effecten- Course Tie G 
Staats-Schuld-Bekeme ı... 14 971 — 
Preuss. Engl: Anleike von 1818.4 ws — 
Ditte ditte von 1822. 5 — — 

Seehandi. Prän.-Sch. a 50 Kl. — 5 * 
Gr. Herz. Posener Pfandsr.; 4101 „Im 
Breslauer Städt Obligationen | 4 | Ar, — 
Ditto Gerechtigkeit dio. 44 — — 
Schles. Pfandbr. von 10% NAL] 4 1063 eh 
Ditto ditte 500 KK. 1 1064 — 
Dette ditt 10⁰ 4 4 3 ER 
Diünconie, San na ee NE Ana ih a 
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